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Abstract 

Die Entwicklung der Identität und damit auch der Biografie gerade junger Menschen wird 

von vielen Faktoren beeinflusst. Dazu gehört auch die evangelische Jugendverbandsar-

beit. Voraussetzung hierfür ist, dass die jeweiligen Personen selbst Teilnehmende oder 

Mitarbeitende in der evangelischen Jugendverbandsarbeit sind oder waren. Die Arbeit in 

Gruppen und die Erlebnisse mit Gleichaltrigen sind Erfahrungen, die sehr prägend für die 

eigene Person sein können.  

Mit dieser Arbeit wird sich auf der Basis eines systematischen Literatur-Review der Frage 

angenähert, inwiefern sich evangelische Jugendverbandsarbeit auf die Biografieentwick-

lung auswirkt. Diese ist eine Methode der Datenerhebung, bei der ausschließlich schrift-

liche Informationsquellen genutzt werden, welche bereits als Dokumente vorliegen. Als 

Dokumente dienen theoretische Abhandlungen (z.B. in Form von Monografien, Artikeln 

in Zeitschriften und Sammelbänden, Handbuchartikel) sowie Forschungsberichte. Dieser 

Datensatz wird systematisch analysiert und ausgewertet. Das Ziel der Bachelorarbeit ist 

es, auf der Basis dieser Analyse im Modell darzustellen, wie sich die Erfahrung als Teil-

nehmende oder ehrenamtlich Mitarbeitende in der evangelischen Jugendverbandsarbeit 

auf biografisch relevante Entscheidungen (z.B. Berufswahl; Familiengründung) bezie-

hungsweise die persönliche Identitätsentwicklung auswirkt und welche Altersgruppe für 

eine solche Einflussnahme besonders sensibel ist. 

Nach der schriftlichen Darstellung wurden die Ergebnisse hinsichtlich des Alters der Ziel-

gruppe diskutiert. Die Ergebnisse dieser Diskussion lassen darauf schließen, dass Teil-

nehmende und Mitwirkende aller Altersgruppen von evangelischer Jugendverbandsarbeit 

in der Entwicklung ihrer Biografie beeinflusst werden, wenn sie die Entwicklungsmög-

lichkeiten freiwillig und aktiv nutzen. Dieser Einfluss wird größer, je länger ein Mensch 

in evangelische Jugendverbandsarbeit involviert ist. 
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Abstract (English) 

The development of identity and biography of young people in particular is influenced by 

many factors. This also includes the work of protestant youth association work. The re-

quirement is that the respective persons themselves are or have been participants or vol-

unteer workers of the protestant youth associations. The work in groups and the adven-

tures with peers are experiences which can be very formative for themselves. 

Based on a systematic literature review, this bachelor thesis approaches the answer oft 

the question to what extent protestant youth association work affects the development of 

biographies. This is a method of data collection which only uses written information 

sources which are already available as documents. Theoretical treatises (e.g., monographs 

or articles) and research reports serve as documents. This data is systematically analysed 

and evaluated. The aim of the bachelor thesis is to use this analysis as a model to show 

how experiences as participant or voluntary worker in protestant youth association work 

affect biographically relevant decisions (e.g., for career choice; starting a family) or per-

sonal identity development and which age group is particularly sensitive to such influ-

ence.  

After the written presentation, the results were discussed with regard to the age of the 

target group. The discussion suggest that participants and volunteer workers of all age 

groups are influenced by protestant youth association work in biographically develop-

ment opportunities. This influence increases the longer a person is involved in protestant 

youth association work. 
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1 Einleitung 

Die evangelische Jugendverbandsarbeit, so wie ich sie erlebe, begleitet viele Jugendliche 

bereits im Kindesalter in Form von Jungschar und Gruppenstunden. Ich persönlich be-

gann mit sieben Jahren an der Kinder- und Jugendarbeit meiner evangelischen Heimat-

gemeinde teilzunehmen. Von der Teilnehmerin wurde ich später durch die Teilnahme an 

einem Grundkurs zur Jugendgruppenleitung auch Leitung der heimatgemeindlichen Kin-

der- und Jugendgruppen. Diese ehrenamtliche Arbeit verrichte ich bis heute. Im An-

schluss an das Abitur absolvierte ich ein Freiwilliges Soziales Jahr. Bei welchem ich, 

durch die Vermittlung meiner Kollegin in der ehrenamtlichen Arbeit, ebenfalls bei einem 

kirchlichen Träger angestellt war. Die evangelische Jugend Bayreuth - Bad Berneck 

(EJBBB) begleitete mich in meinem Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ). Im Anschluss da-

ran entschied ich mich für das Studium der Sozialen Arbeit an der evangelischen Hoch-

schule in Nürnberg (EvHN). Wie man es auch betrachtet, meine biografische Laufbahn 

wurde und wird auch heute noch von evangelischer Jugendverbandsarbeit geprägt. Die 

Frage, ob sich diese Entwicklung auch bei anderen ehrenamtlich Mitarbeitenden zeigt, ist 

die grundlegende Idee dieser Arbeit. In diesem Sinne wird in dieser Arbeit danach gefragt, 

inwiefern evangelische Jugendverbandsarbeit die Biografieentwicklung beeinflusst. 

Dies soll mit der Methode des systematischen Literatur-Review erarbeitet werden. Die 

Informationsquellen sind bei dieser Methode literarische Dokumente, wie beispielsweise 

Monografien, Zeitschriftenartikel, Sammelbände oder Handbuchartikel. Diese werden 

nach vorher festgelegten Kriterien gesammelt und ausgewertet. Das Ziel ist es, der Be-

antwortung der Forschungsfrage, durch eine breit gefächerte Datenerhebung, möglichst 

nahe zu kommen (Hapke 2015; Kraft 2019). Die theoretische Darstellung von Biografie- 

und Identitätsentwicklung ist hierbei von großer Wichtigkeit. Die Subjektivität dieser 

Entwicklungen und die Unterschiede zwischen Identität und Biografie werden im folgen-

den Kapitel „2. Theoretischer Hintergrund“ beschrieben. Auch evangelische Jugendver-

bandsarbeit in ihren Einzelteilen zu beschreiben ist von großer Bedeutung für diese Ar-

beit.  

Ein Ergebnis aus des systematischen Literatur-Review beschreibt in Kapitel „2.2 Darstel-

lung der Ergebnisse“, dass evangelische Jugendverbandsarbeit in der Lage ist, Kinder und 

Jugendliche in ihrer Identitäts- und Biografieentwicklung zu unterstützen. Mit Biografie-

entwicklung ist nicht nur die berufliche Karriere gemeint, sondern auch der private 
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Werdegang mit Freizeitaktivitäten, ehrenamtlicher Arbeit, und vor allem der Persönlich-

keit, welche während des Prozesses des Aufwachsens gebildet wird. In Anschluss an die 

schriftliche Darstellung der Ergebnisse des systematischen Literatur-Review wurde dis-

kutiert, welche Altersgruppe für Entwicklungsmöglichkeiten, welche die evangelische 

Jugendverbandsarbeit bietet, am geeignetsten ist. Anhand der Literaturrecherche soll also 

der Stand der wissenschaftlichen Theoriebildung beziehungsweise Forschung zu den Be-

dingungen und Faktoren erarbeitet werden, die für die Biografie- und Identitätsentwick-

lung von ehrenamtlichen Mitarbeitenden und/oder Teilnehmenden an evangelischer Ju-

gendverbandsarbeit für bedeutsam erachtet werden. Nur durch gewissenhafte Literatur-

arbeit und logische Zusammenführung und Verarbeitung der Texte kann in dieser Arbeit 

zu einem Ergebnis gekommen werden.  

Nach eingehender Beschäftigung mit den gängigen Gender-Regeln wurde für diese Ar-

beit, neben genderneutralen Formulierungen, das „Binnen-I“ als geeignete Form ausge-

wählt. Beispielsweise wird statt „Teilnehmer und Teilnehmerinnen“ die Schreibweise 

„TeilnehmerInnen“ verwendet. Diese Art wurde gewählt, da sie den Lesefluss weniger 

stört, als Doppelnennungen und dennoch gendergerecht ist (Diewald und Steinhauer 

2017). Die Gleichberechtigung der Geschlechter erlangt in der Gesellschaft immer mehr 

an Wichtigkeit. Gerade im sozialen Sektor sollte sich diese Entwicklung auch in der Spra-

che widerspiegeln (Funk 2018). In direkten Zitaten wurde die jeweilige vom Autor ge-

wählte Form ohne Veränderung beibehalten. 

 

2 Theoretischer Hintergrund 

Im Folgenden werden die theoretischen Hintergründe der evangelischen Jugendverbands-

arbeit und der Biografie- und Identitätsentwicklung dargestellt. Die evangelische Jugend-

verbandsarbeit wird hierbei als Ort non-formaler Bildung betrachtet. Dies bedeutet, dass 

die Begegnungsstätten der evangelischen Jugendverbandsarbeit, welche junge Menschen 

besuchen, durchaus Bildung vermitteln, jedoch nicht im formalen, schulischen Sinn. Es 

handelt sich um Vermittlung von Kompetenzen und erfahrungsbasiertem Lernen. Wie 

dies möglich ist, wird in Kapitel „2.1 Evangelische Jugendverbandsarbeit als Ort non-

formaler Bildung“ beschrieben. Im darauffolgenden Kapitel wird sowohl auf Identitäts- 

als auch auf Biografieentwicklung aus übergangstheoretischer Sicht eingegangen. 
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Übergangstheoretische Sicht meint hierbei die Theorie des Übergangs vom Kindes- in 

das Jugendalter und zum Einstieg in das Berufsleben. Wie Biografie- und Identitätsent-

wicklung zusammenhängen oder sich gegenseitig bewirken wird in diesem Kapitel be-

schrieben. Zuletzt wird in diesem zweiten Kapitel des theoretischen Hintergrunds in 

Punkt 2.3 die Forschungsfrage formuliert, beschrieben und begründet. Die Forschungs-

frage und auch die theoretischen Grundlagen sind die Basis für die im dritten Kapitel 

angewandte Methodik. 

 

2.1 Evangelische Jugendverbandsarbeit als Ort non-formaler Bildung 

Evangelische Jugendverbandsarbeit nimmt im Alltag viele verschiedene Formen an. Je-

doch ist sie jederzeit ein Ort non-formaler Bildung. Denn unter formaler Bildung wird 

der Rahmen von Institutionen wie Schule oder Kindergarten verstanden. Evangelische 

Jugendverbandsarbeit findet außerhalb dieser Strukturen und ohne Unterrichtsstunden 

statt. Zusätzlich verbindet sie non-formale mit informeller Bildung. Informelle Bildung 

findet unbewusst meist innerhalb Gruppen von Gleichaltrigen, also Peergruppen statt. Es 

sind Fertigkeiten, welche sich Gleichaltrige durch Unterhaltungen gegenseitig beibringen 

(Oechler und Schmidt 2014, S. 259). Allen voran bildet die alltagsnahe Arbeit einen der 

Inhaltspunkte evangelischer Jugendverbandsarbeit. 

Grundsätzlich basiert die evangelische Jugendverbandsarbeit auf den gleichen Grundla-

gen wie andere Kinder- und Jugendarbeit. Niederschwelligkeit und Alltagsnähe sind die 

Basis, auf welcher mit den Kindern und Jugendlichen gearbeitet wird. Es wird viel Wert 

auf präventive Arbeit und auch Familienorientierung gelegt. Jedoch gehört auch die Wah-

rung des Schutzauftrags dazu (Starzinger und Wolfsgruber 2018, S. 19 ff). Das Zusam-

menspiel dieser verschiedenen Ebenen und Arten der Arbeit fordert auch die evangelische 

Jugendverbandsarbeit heraus. Kinder und Jugendliche sollen, egal aus welcher sozialen 

Umgebung sie kommen oder in welcher Lage ihre Familie ist, gerecht behandelt werden. 

So können Kinder und Jugendliche aus prekären Lebenslagen unterstützt und ein „Beitrag 

zur sozialen Gerechtigkeit und zur Optimierung der Bedingungen des Aufwachsens jun-

ger Menschen […]“ (Starzinger und Wolfsgruber 2018, S. 21) geleistet werden. 

Auch die rechtlichen Grundlagen müssen in der evangelischen Jugendverbandsarbeit be-

folgt werden. Die Rechte von Kindern, Jugendlichen, Heranwachsenden und jungen 
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Volljährigen sind in Deutschland im SGB VIII geregelt. Zusätzlich gelten international 

auch die Novellierungen „UN-Kinderrechtskonvention“, „Europäische Charta über die 

Rechte des Kindes“ und „Haager Minderjährigen Schutzabkommen“ (Starzinger und 

Wolfsgruber 2018, S. 22). Die rechtliche Regelung der Jugendverbandsarbeit im speziel-

len ist im §12 SGBVIII/KJHG zu finden. „Die Angebote der offenen und verbandlichen 

Kinder- und Jugendarbeit zeigen eine unüberschaubare Vielfalt thematischer Ausrichtun-

gen in politischer, kultureller, konfessioneller, sach- und sportbezogener Hinsicht“ 

(Starzinger und Wolfsgruber 2018, S.35). So ist auch die evangelische Jugendverbands-

arbeit vielseitig in ihrer Ausführung. Im Fokus steht jedoch im Gegensatz zu anderen 

Jugendverbänden unter anderem die kirchliche Bildung. Die Verknüpfung des Übergangs 

vom Kindes- in das Jugendalter mit dem kirchlichen Bild der Jugend stellt eine Heraus-

forderung dar, welcher sich die evangelische Jugendverbandsarbeit gestellt hat und auch 

heute noch stellt (Böhnisch 1991, S. 366). Beginnend mit dem Projekt Emmaus, der Ver-

anstaltung von Kirchentagen nähert sich die Kirche sozialräumlich an Kinder und Jugend-

liche an (Böhnisch 1991, S.369 ff). 

Evangelische Jugendverbandsarbeit ist aus vielen verschiedenen Gruppierungen, Einrich-

tungen und Verbänden zusammengesetzt. Die Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen 

Jugend in Deutschland e.V. (AEJ) ist ein Dachverband, unter welchem viele Mitglieder 

arbeiten. Beispiele hierfür sind der Christliche Verein Junger Menschen (CVJM) oder die 

Jugendarbeit der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKDJ). Speziell in Bayern gibt 

es die Evangelische Jugend Bayern (EJB), welcher einzelne Mitgliedsverbände angehö-

ren. Auch die EJ einzelner Dekanatsbezirke sind Mitglieder dieses Verbandes. So ist es 

evangelischer Jugendverbandsarbeit möglich auch in kleinen Gemeinden arbeiten und 

Jugendliche erreichen zu können (Mitgliedsverbände der EJB - Wer wir sind - 

Evangelische Jugend in Bayern 2021). 

Die Arbeitsweise, sowie Zielgruppe und Angebote sind in den einzelnen Dekanatsbezir-

ken ähnlich aufgebaut wie in der EJB. Die Aufgabenbereiche sind allerdings sehr vielsei-

tig und teilweise sehr unterschiedlich. In den meisten Bereichen arbeiten sowohl haupt-

amtlich Angestellte als auch ehrenamtliche MitarbeiterInnen. Das Ehrenamt spielt in der 

EJB eine große Rolle. Ob es sich um Präventionsarbeit, KonfirmandInnenarbeit oder 

Freiwilligendienste handelt, in jedem Bereich wird auf die Mithilfe von Ehrenamtlichen 

gebaut. Auch mit Themen wie Jugendpolitik, Öffentlichkeitsarbeit oder Spiritualität 
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beschäftigt sich die EJB. Nicht nur in der Freizeit, sondern auch während der Schulzeit 

können Kinder und Jugendliche bei schulbezogener Jugendarbeit oder Besinnungstagen 

der EJB begegnen (Evangelische Jugend in Bayern 2021). 

Die aufgeführten Aufgabenbereiche sind nur ein kleiner Ausschnitt dessen, was die EJB 

leistet und anbietet. In den einzelnen Dekanatsbezirken werden die Angebote differen-

zierter dargestellt und durchgeführt (Evangelische Jugend Bayreuth - Bad Berneck 2021). 

Um die verschiedenen Aufgabenbereiche auch abdecken zu können, gibt es innerhalb der 

EJB verschiedene Arbeitsbereiche. Das Amt für Jugendarbeit in Nürnberg ist ein Teil 

davon, ebenso die evangelischen Jugenden in den einzelnen Kirchenkreisen und Dekana-

ten und andere Mitgliedsverbände der EJB (Wer wir sind - Evangelische Jugend in 

Bayern 2021). 

Neben der Möglichkeit der Fortbildung, sowohl für hauptberuflich Beschäftigte als auch 

für Ehrenamtliche, gibt es auf der EJB-Homepage noch den Zugang zu der Austausch-

plattform „ejb-vernetzt“, auf welcher sich Mitarbeitende der Kinder- und Jugendarbeit 

austauschen und informieren können, insbesondere für Gruppenstunden oder Aktionen 

mit den TeilnehmerInnen (ejb.vernetzt 2020; Evangelische Jugend in Bayern 2021). 

Ein Beispiel für aktuelle Projekte und Aktionen wie sie regelmäßig von der EJB veran-

staltet werden ist „Auf´n Kaffee“. Aufgrund der aktuellen Lage der Corona-Pandemie 

finden keine Projekte für Kinder und Jugendliche statt, dennoch steht die EJB nicht still 

und bietet das Projekt „Auf´n Kaffee“ für Mitarbeitende an. Hierbei werden aktuelle Fra-

gen und Herausforderungen für die Jugendarbeit vor Ort bei einem kollegialen Austausch 

per Zoom-Frühstück ausgetauscht und diskutiert, um konstruktive Ideen sammeln und 

umsetzen zu können (Auf'n Kaffee - Was grade läuft - Evangelische Jugend in Bayern 

2021). 

Die Arbeitsweise der EJB ist auf ehrenamtliche Mitarbeit angewiesen. So können ver-

schiedene Bereiche der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen abgedeckt werden. Aus die-

sem Grund bietet die EJB Kurse für Ehrenamtliche an, in welchen sie den pädagogischen 

Umgang mit Kindern und Jugendlichen erlernen können. Zusätzlich gibt es die Möglich-

keit, verschiedene Freiwilligendienste wie das FSJ und das Freiwillige Ökologische Jahr 

(FÖJ) zu absolvieren und Fortbildungen im Rahmen der EJB zu besuchen. Auch Konfir-

mandInnenarbeit gehört zu dem Repertoire der EJB.  
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Der Homepage der EJB ist weiterhin zu entnehmen, dass auch Präventionsarbeit und 

Schulbezogene Jugendarbeit Teil der Aufgaben der EJB sind. Auch andere Aktionen und 

Projekte mit verschiedenen Altersgruppen stehen auf dem Programm der EJB 

(Evangelische Jugend in Bayern 2021). 

Um den Aspekt der christlichen Arbeit nicht zu vergessen, wird dieser nun ausgeführt. 

Die evangelische Jugendverbandsarbeit basiert auf christlichen Werten. Es werden unter 

anderem auch biblische Themen in Jugendgruppen bearbeitet, wie es in sportlicher Ju-

gendverbandsarbeit nicht der Fall wäre. Das Gebot der Nächstenliebe wird in dem Um-

gang mit den Kindern und Jugendlichen ausgelebt, indem niederschwellig und wertschät-

zend gearbeitet wird. Wenn die Leitziele der AEJ betrachtet werden, ist die Verbindung 

zwischen Kinder- und Jugendarbeit und dem Glauben an Gott gut sichtbar. Es sollen nicht 

nur Räume in Kirche, Politik und Gesellschaft geschaffen werden, sondern auch der per-

sönliche Glaube an Gott gelebt und geprägt werden. Die bereits erwähnte Gerechtigkeit 

soll zwischen Menschen verwirklicht werden. Dies ist in Bezug auf Geschlechter und 

auch Generationen zu verstehen. Auch Vernetzung zwischen verschiedenen Disziplinen 

wie Politik, Gesellschaft und Kirche und die Qualitätssicherung in der Kinder- und Ju-

gendarbeit sind als Leitziele formuliert (Evangelisches Infoportal | Kindheit - Jugend - 

Bildung: Leitmotiv und Leitziele 2021). So werden der evangelische Glauben und Kin-

der- und Jugendarbeit in evangelische Jugendverbandsarbeit verknüpft und durchgeführt.  

 

2.2 Biografie- und Identitätsentwicklung aus übergangstheoretischer Sicht 

Um die Begriffe Biografie- und Identitätsentwicklung aus übergangstheoretischer Sicht 

beschreiben zu können, müssen zunächst die Gegenstände der Biografie und der Identität 

geklärt werden. Da die Biografie abhängig von der Identität ist, wird der Begriff der Iden-

tität zuerst beschrieben.  

Es gibt sowohl individuelle als auch kollektive Identität. Hier wird sich lediglich auf die 

individuelle Identität, also die Identität des Einzelnen konzentriert. Identität kann von 

vielen Faktoren beeinflusst werden. Sowohl die elterliche Erziehung als auch das Umfeld 

des Aufwachsens und die Bräuche der Region können die Identität von Jugendlichen prä-

gen. Jedoch zuerst zu der Frage, was Identität bedeutet: In der wissenschaftlichen Litera-

tur gibt es keine einheitliche Definition, nur verschiedene Annäherungen, die in der 
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Summe eine Beschreibung bilden. Zum einen kann man sie „als das Bild verstehen, das 

sich Menschen von sich selber machen […]“ (Bohley 2016, S.10). Zum anderen kann 

Identität als individuelle Persönlichkeitsentwicklung in Richtung einer Selbstkritik, -si-

cherheit und -reflexion verstanden werden (Köbel 2018, S. 15). Wie bereits zu Beginn 

beschrieben, kann Identitätsentwicklung von vielen verschiedenen Faktoren individuell 

unbewusst, aber auch bewusst beeinflusst werden (Bohley 2016, S.11). Grundsätzlich 

spielt das Umfeld der Person eine große Rolle. In der Interaktion mit dem eigenen Umfeld 

und Mitmenschen bildet sich Identität in der „individuellen Verarbeitung sozialer Erfah-

rungen“ (Köbel 2018, S. 12). So wird erlernt, die eigene Person und Persönlichkeit aus 

der Perspektive der Mitmenschen zu betrachten. Daraus folgt, dass das Selbstbild Teil der 

eigenen Identität ist (Köbel 2018, S.12 f). Auch individuelle Eigenschaften prägen die 

Identität, beispielsweise besondere Talente oder Verhaltensweisen, welche bewirken, 

dass die persönliche Identität individuell wird. Beispiele hierfür können hohe Lernfähig-

keit, Selbstsicherheit oder auch ein besonderes Interesse an einzelnen Fachgebieten sein 

(Bohley 2016, S. 13).  

In der Phase des Heranwachsens wird die Identität besonders geprägt. Diese Phase wird 

auch die „Phase des Übergangs“ genannt. Sie beschreibt die „Entwicklung beim Über-

gang von der Kindheit in die Adoleszenz“ (Fend 1994, S. 6). In diesem Sinne wird hier 

die Identitätsentwicklung aus übergangstheoretischer Sicht betrachtet, beziehungsweise 

wie Identität in der Phase des Heranwachsens gebildet oder beeinflusst wird. „Während 

das Kind eingebunden in seine Umwelt lebt, im Normativen von den Eltern geleitet, im 

Umgang mit der Wirklichkeit auf die Gegebenheiten der Realität ausgerichtet, ist der Ju-

gendliche zunehmend auf die Möglichkeiten verwiesen, dies oder jenes zu tun und zu 

sein, seine eigene Gestalt selbstständig zu entwickeln, einen Entwurf seiner Selbst, seines 

idealen Seins aufzubauen, also das zu sein was er sein möchte“ (Fend 1991, S. 15). So 

müssen in der Jugendphase viele Entscheidungen getroffen werden. Welche Werte, wel-

cher politische Standpunkt oder auch welche religiösen Ansichten vertreten werden sol-

len, wird hier zum Thema. Diese Entscheidungen werden zum einen von dem Umfeld 

geprägt, in welchem die Kindheit verbracht wurde. Zum anderen auch von dem aktuellen 

sozialen Umfeld. Getroffen werden müssen die Entscheidungen jedoch individuell. Je 

mehr dieser „selbstständige(n) Meinungsbildungsprozesse“ (Fend 1991, S. 19) abge-

schlossen werden, desto gefestigter wird die eigene Identität. Eine gefestigte Identität 
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bedeutet jedoch nicht, dass sie, einmal gebildet, unverändert besteht. Identität ist wandel-

bar und kann immer wieder durch neue Aspekte oder Ansichtsweisen verändert werden. 

Fend nennt diese Vorgänge: „Rückbildungen und neue Explorationen“ (Fend 1991, S. 

19). Dennoch kann Identität für bestimmte Zeit bestehen, ohne sich zu ändern (Bohley 

2016, S. 13) Die Änderungen finden in sogenannten „Phasen der Identitätsbildung“ (Fend 

1991, S. 19) statt. Ein Beispiel hierfür sind die Adoleszenz und die Jugend, in welchen 

eine Identität in hohem Maße geprägt wird.  

Im Gegensatz zu Identität ist Biografie ausschließlich individuell. Sie ist ebenfalls nicht 

statisch, entwickelt sich also stetig weiter. Die Biografie an sich ist die Zusammenfassung 

sämtlicher Stufen der Biografieentwicklung. Sie beschreibt sowohl private Lebensphasen 

als auch berufliche Entwicklung. Zusätzlich beeinflussen nicht nur personenspezifische 

Ereignisse die Biografie, sondern auch gesellschaftliche und globale. Ein Krieg beispiels-

weise beeinflusst die Biografie aller Beteiligten. Ein abgeschlossenes Studium jedoch be-

wirkt nur Veränderung in der individuellen Biografie der jeweiligen Person (Miethe 2017, 

S. 19). Eine Biografie wird in verschiedene Bereiche und verschiedene Phasen aufgeteilt. 

Mit Phasen sind hierbei Lebensphasen gemeint. Beispiele für die Einteilung wären hier 

die Abschnitte Kindheit, Jugend, mittleres Alter und Alter. Die von Sackmann so aufge-

teilten Lebensabschnitte werden jeweils in verschiedene Bereiche untergliedert. In sei-

nem Lehrbuch „Lebenslaufanalyse und Biografieforschung – Eine Einführung“ aus dem 

Jahr 2007 nennt er die Bereiche „Bildung, Arbeit, Familie, Gesundheit und Vermögens-

entwicklung“ (Sackmann 2007, S. 85 ff). So wird jede Lebensphase aus verschiedenen 

Blickwinkeln betrachtet und dadurch eine Biografie geformt. In der Kindheit prägen 

heute vor allem die Familie und Institutionen wie Kindergarten und Schule die Biografie. 

Mit dem Begriff Familie ist hier vor allem die Zusammenstellung der Familie gemeint. 

Alleinerziehende, in Scheidung lebende Eltern, verheiratete Eltern, Geschwister, aber 

auch die finanzielle Situation oder soziale Lage der Familie sind Beispiele für die ge-

nannte Zusammenstellung (Sackmann 2007, S. 159 f). Die Jugend ist, wie bereits er-

wähnt, die Übergangsphase zwischen Kindheit und Adoleszenz. Diese Lebensphase ist 

eine Identitätsbildungsphase. Viele Standpunkte und Eigenschaften der Gesellschaft wer-

den kritisch hinterfragt, um einen individuellen Standpunkt bilden zu können. So werden 

auch aus biografischer Sicht in dieser Phase einige Weichen für die weitere Entwicklung 

gestellt. Einflüsse stellen in dieser Zeit ebenfalls Institutionen wie Schule und die Familie 
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dar. Diese sind die ersten beiden wichtigen Sozialisationsinstanzen, welche die Entwick-

lung eines Menschen beeinflussen (Corsten 2020, S. 112 ff). Jedoch spielen nun auch 

verstärkt das eigene soziale Umfeld und die gesellschaftlichen Umstände eine Rolle. 

(Sackmann 2007, S. 90 ff).  

Nach der Lebensphase der Jugend folgt die des mittleren Alters. Hier spielt die Partner-

schaft eine große Rolle. Berufseinstieg, Familiengründung und Auszug aus dem Eltern-

haus sind in dieser Phase meist bereits bewältigt. Die Kontrollstrategie wechselt von der 

primären zur sekundären. Die primäre Kontrollstrategie wird meist in der Kindheit und 

in der Jugend angewandt. Hierbei „versucht das Individuum die Umwelt aktiv zu gestal-

ten“ (Sackmann 2007, S. 95). Der Wechsel auf die sekundäre Kontrollstrategie findet 

meist im mittleren Alter statt. Nun wird versucht, „die eigenen Wünsche und Ziele an die 

Gegebenheiten an zu passen“ (Sackmann 2007, S. 95). Die von Sackmann genannte vierte 

Phase ist die des Alters. Hier neigt sich die Zeit der Ausübung des Berufes dem Ende zu 

oder hat bereits geendet und der Ruhestand beginnt. Was einst „die Zeit der Krankheit 

und der Armut“ war, ist heute die Zeit des „legitimen Ruhestandes“ (Sackmann 2007, S. 

96). Durch die steigende Lebenserwartung wurde noch eine weitere Lebensphase, die des 

„reiferen Alters“ (Sackmann 2007, S. 96) hinzugefügt. Jedoch ist für beide Phasen die 

Gesundheit ein großes Thema. Zunehmendes Alter führt zu abnehmender Fitness und 

steigender Anfälligkeit für Krankheiten (Sackmann 2007, S. 98).  

Jede der beschriebenen fünf Phasen sind ausschlaggebend für die Biografieentwicklung 

eines Individuums. Da jedoch in dieser Arbeit der Fokus auf evangelischer Jugendver-

bandsarbeit liegt, werden vor allem die Phasen der Kindheit und der Jugend genauer be-

trachtet. In den vorangehenden Zeilen wurde lediglich beschrieben, welche Faktoren die 

jeweilige Lebensphase beeinflussen. Nun soll darauf eingegangen werden, wie sich die 

zu Beginn genannten fünf Bereiche der einzelnen Lebensphasen in Kindheit und Jugend 

entwickeln.  

Der Bereich Bildung beschränkt sich nicht auf die beiden im vorherigen Satz genannten 

Lebensphasen. Die an Institutionen gebundene Bildung jedoch ist zeitlich begrenzt. Es 

wird nur eine bestimmte Anzahl an Jahren eine Schule besucht oder eine Ausbildung 

beziehungsweise ein Studium absolviert. In der Regel zieht sich diese Zeit durch die 

Kindheits- und Jugendphase. Für den Erfolg von institutioneller Bildung gibt es ebenfalls 

einige Einflussfaktoren. Zum einen spielt die Herkunft des Individuums eine Rolle. Damit 
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sind die soziale und auch ethnische Herkunft gemeint. Ein Kind aus einer bildungsfernen 

und/oder sozial schwachen Umgebung hat im Vergleich zu Kindern aus sozial und finan-

ziell starken Familien einen eher niedrigeren Bildungserfolg. Dies wird in dem Grad des 

Schulabschlusses gemessen (Sackmann 2007, S. 101 ff). 

Damit einher geht auch die Wahl der Schulform, welche das Individuum besucht. In 

Deutschland ist es Pflicht, dass Kinder zuerst die Grundschule und anschließend an die 

vierte Klasse eine weiterführende Schule besuchen (Art. 35 ff BayEUG).  Die Wahl der 

Schulform beeinflusst die Biografieentwicklung maßgebend. Zwar gibt es heute die Mög-

lichkeit verschiedene Schulabschlüsse auf sekundären Bildungswegen zu erreichen, je-

doch entscheidet meist der primäre Bildungsweg über die Entwicklung der Biografie 

(Sackmann 2007, S. 110 ff). Die Wahl der Schulform hat „Einfluss auf das Selbstbild von 

Schülern.“ (Sackmann 2007, S. 115). Die Identifikation mit der jeweiligen Schulform und 

die Leistungsstärke der SchülerInnen sind hierbei maßgebend. Auch in der Schule findet 

eine Form von Sozialisation statt, welche sich sowohl auf die Identitäts- als auch auf die 

Biografieentwicklung auswirkt. Der leistungsorientierte Charakter, sowie das Kennenler-

nen, Akzeptieren und Einhalten von Regeln prägt die schulische Sozialisation (Corsten 

2020, S. 115). 

Mit dem Übergang von der institutionellen Bildung zum Berufseinstieg findet auch der 

Übergang vom Kindes- zum Jugendalter ein Ende. So findet ein Übergang zum nächsten 

Bereich statt. Der Bereich der Arbeit ist in der Lebensphase der Kindheit nicht prägend. 

An Gewicht gewinnt er erst mit dem Einstieg in das Berufsleben. Vorherige Berührungs-

punkte sind lediglich der Beruf der Eltern oder von anderen Verwandten beziehungsweise 

Bekannten. Wenn ein Individuum selbst in das Berufsleben übergeht, stellt dies einen 

einschneidenden Punkt in der Entwicklung der Biografie dar. Die Wahl des Berufes ist 

eine große Entscheidung, welche das Individuum treffen muss (Sackmann 2007, S. 117 

ff). 
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2.3 Forschungsfrage 

Die biografische Entwicklung wird von vielen verschiedenen Faktoren geprägt. Allen vo-

ran von der Schule und der Familie. Diese beiden wichtigsten Sozialisationsinstanzen in 

der Kindheit und Jugend stellen die ersten Weichen für den Lauf einer Biografie. Doch 

welche Faktoren können die Entwicklung einer Biografie noch beeinflussen?  

Ich selbst habe oft beobachtet, dass Kinder und Jugendliche, welche bereits in jungen 

Jahren erstmals TeilnehmerInnen oder Ehrenamtliche MitarbeiterInnen evangelischer Ju-

gendverbandsarbeit waren, auch viele Jahre später noch aktive MitgestalterInnen sind. 

Angefangen mit der Teilnahme an KonfirmandInnenarbeit sind einige heute im Vorstand 

der evangelischen Jugend vor Ort. Ich selbst habe als Teilnehmerin der Kindergruppe in 

meiner Heimatgemeinde begonnen, wurde zur Betreuerin eben dieser und noch einer an-

deren Gruppe, absolvierte anschließend mein FSJ bei der ortsansässigen EJ und begann 

dann ein Studium der Sozialen Arbeit an der evangelischen Hochschule in Nürnberg. Zu-

sammenfassend kann gesagt werden, dass evangelische Jugendverbandsarbeit, eine sehr 

große Rolle in meinem beruflichen Werdegang gespielt hat. Hätte ich nicht selbst an der 

Kindergruppe teilgenommen, hätte ich nicht genau diesen Weg eingeschlagen. So stellt 

sich die Frage: Bin ich ein Einzelfall? Welcher Aspekt der evangelischen Jugendver-

bandsarbeit führte dazu, dass ich meine ehrenamtliche Arbeit zum Beruf machen wollte? 

Um diese Fragen im Allgemeinen und nicht nur auf meinen Fall bezogen beantworten zu 

können, lautet die Forschungsfrage dieser Arbeit: „Inwiefern leistet evangelische Jugend-

verbandsarbeit einen Beitrag zur Biografieentwicklung?“  

Der Begriff „Biografieentwicklung“ ist hier mit „Entwicklung der Biografie“ gleich zu 

setzen. 

Um diese Frage mit der Methode des systematischen Literatur-Review, oder auch „sys-

tematic Literaturreview“ genannt, bearbeiten zu können, muss zunächst definiert werden, 

was mit dieser Frage herausgefunden werden soll. Also werden nun die Begrifflichkeiten 

der Forschungsfrage genauer erklärt. Biografieentwicklung beschreibt die Veränderung 

und Bildung der Identität vor allem von jungen Menschen. Damit kann sowohl der beruf-

liche Werdegang als auch die private Entwicklung gemeint sein. Demnach soll mit der 

Forschungsfrage eruiert werden, ob und wenn ja, welche Aspekte der evangelischen Ju-

gendverbandsarbeit die Entwicklung der Biografie gerade junger Menschen beeinflussen. 

Dabei wird sowohl auf verschiedene Angebote der evangelischen Jugendverbandsarbeit 
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eingegangen als auch auf die Zielgruppen. Untersucht werden die Einflüsse der evange-

lischen Jugendverbandsarbeit in Hinblick auf Kompetenzen, Identitätsentwicklung und 

schlussendlich auch Biografieentwicklung. Zusätzlich stellt sich die Frage, wie das Aus-

maß der Einflüsse gesteigert werden kann, beziehungsweise auf welche Aspekte genauer 

geachtet werden soll.  

 

3 Methodik: Systematisches Literatur-Review 

Um die im vorherigen Punkt beschriebene Forschungsfrage bearbeiten zu können, wird 

in diesem Teil der Arbeit eine praktische Methode angewandt. Es handelt sich um die 

Methode des systematischen Literatur-Review, mit welcher verschiedene Arten von Li-

teratur nach bestimmten Kriterien gesichtet und ausgewertet werden. Die Kriterien teilen 

sich in dieser Arbeit in Keywords und Oberbegriffe auf. Die Keywords sind die Schlag-

worte, welche zur Literatursuche genutzt wurden. Die Oberbegriffe dienen dazu, die ge-

fundene Literatur einzelnen Themenbereichen zuordnen zu können. Wie diese Begriffe 

lauten, wird im hierauf folgenden Kapitel geschildert.  

Eine einheitliche Vorgehensweise der Methode des systematischen Literatur-Review 

sucht man vergeblich. In dieser Bachelorarbeit wurden die Vorgehensweisen aus Hapkes 

(2015) und Krafts (2019) Artikeln zu dieser Methode angewendet. Diese wird im Folgen-

den beschrieben: 

Im ersten Schritt wird die Forschungsfrage definiert und begründet. Dies dient dazu, eine 

zielführende Recherche erfolgen zu lassen und die Beweggründe des Autors anschaulich 

zu gestalten. Die Forschungsfrage dieser Arbeit wurde bereits im vorherigen Punkt „2.3 

Forschungsfrage“ erläutert. Als nächstes wird die Literatur ausgewählt. Dies geschieht 

nach festgelegten Kriterien. Der Schritt der Literaturauswahl besteht aus der Auswahl der 

Datenbanken und der Festlegung der Suchbegriffe. Als Datenbanken werden Plattformen 

oder Bibliotheken bezeichnet, in welchen mit Schlagwörtern nach Literatur gesucht wer-

den kann. Gängige Auswahlkriterien sind beispielsweise Erreichbarkeit, Seriosität oder 

Fachlichkeit. Die Festlegung der Suchbegriffe ist maßgeblich für die Menge an Literatur, 

die gefunden werden soll. Je spezifischer die Keywords festgelegt werden, desto weniger 

Literatur kann gefunden werden. Jedoch kann die Suche mit allgemeinen Begriffen als 

Keywords die Ergebnisse ungenau werden lassen. Darauffolgend werden Kriterien 
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festgelegt, welche die Literatur für die Forschung ein- oder ausschließen. So wird irrele-

vante Literatur aussortiert. Die Auswahl der Datenbanken, das Festlegen von Suchbegrif-

fen und das Festlegen von Ein- und Ausschlusskriterien findet in dieser Arbeit in dem 

hierauf folgenden Kapitel „3.1 Auswahl der Literatur“ statt. Ist die Literatur ausgewählt 

und nach einer ersten Sichtung sortiert, wird die „systematic Literaturreview“ durchge-

führt. Hierbei werden die Textstücke inhaltlich analysiert und miteinander verglichen, 

was eine Annäherung an die Beantwortung der Forschungsfrage zum Ziel hat. In dieser 

Arbeit werden im Kapitel 3.2 die Ergebnisse des Reviews dargestellt und zusammenge-

fasst. Anschließend werden diese hinsichtlich des optimalen Altersspektrums der Ziel-

gruppe diskutiert.  

 

3.1 Auswahl der Literatur 

Die Auswahl der Literatur erfolgte nach festgelegten Kriterien. Durch die Wahl der Me-

thode der „systematic Literaturreview“ können Interviews oder Befragungen als Quelle 

nicht berücksichtigt werden. Stattdessen werden relevante Inhalte aus Monografien, Sam-

melbänden, Zeitschriftenartikeln, Berichten, Vortragsmanuskripten zusammengetragen 

(Hapke 2015). Diese werden nach bestimmten Kriterien ausgewählt. Die Literatur wurde 

auf der Basis von Schlagwörtern, sogenannten Keywords, auf verschiedenen Plattformen 

gesucht. Die öffentlich zugänglichen Online-Kataloge (OPAC) der evangelischen Hoch-

schule Nürnberg und der der Universität Bayreuth (UB) waren hierbei die verwendeten 

Datenbanken. Diese Auswahl wurde aufgrund der Verfügbarkeit der Literatur getroffen. 

Trotz der Einschränkungen durch die Corona-Pandemie konnten so sowohl Printmedien 

als auch E-Books zu den Schlagwörtern gefunden werden. In der auf der nächsten Seite 

folgenden Tabelle wird der OPAC der evangelischen Hochschule Nürnberg mit O-EvHN 

abgekürzt. Das Kürzel für den OPAC der Universität Bayreuth lautet O-UB. 
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Keyword Quelle 

 O-EvHN O-UB 

Sozialisation AND Soziale Arbeit (Corsten 2020) 

(Grendel 2019) 

(Veith 2020) 

 

Sozialisation AND Biografie (Garz und Zizek 

2014) 

 

Soziale Arbeit AND Kinder und Jugendliche  (Fend 1991) 

(Fend 1992) 

(Starzinger und 

Wolfsgruber 2018) 

(Sackmann 2007) 

 

Ehrenamt AND/OR Jugendverbandsarbeit (Lübeling 2002) (Brinkhoff 1992) 

(Gathen-Huy 2008) 

(Oechler und 

Schmidt 2014) 

Gruppenarbeit (Behnisch et al. 

2013) 

(Jöns 2016) 

(Lattke 1962) 

Biografie AND/OR Identität (Deeg 2007) 

(Hagedorn 2014) 

(Koenig 2014) 

(Lutz 2018) 

(Miethe 2017) 

(Sieder 1999) 

(Köbel 2018) 

(Nittel 2017) 

(Schwarte 2015) 

Jugendverbandsarbeit OR evangelische Ju-

gendverbandsarbeit AND Religion 

(Kaiser et al. 2013) 

(Makari 2020) 

 

Soziologie OR Sozialisation  (Endruweit 2014) 

Tabelle 1: Keywords und jeweilige, gefundene Literatur 

Diese „Tabelle 1: Keywords und jeweilige, gefundene Literatur“ stellt dar, wo die ent-

sprechende Literatur zum jeweiligen Schlagwort gefunden wurde. Die Literatur wurde in 

alphabetischer Sortierung und in der gleichen Form wie Literaturnachweise im Fließtext 

mit dem Nachnamen des Autors und der Jahreszahl der Erscheinung dargestellt. Die Titel 

und weitere Informationen sind dem Literaturverzeichnis zu entnehmen. Diese 
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vereinfachte Darstellung wurde einer Codierung der Artikel vorgezogen, um mögliche 

Übersetzungsfehler des Codes zu vermeiden.  

Anschließend wurde die so gefundene Literatur gesichtet und anhand der Inhalte den ver-

schiedenen Oberbegriffen zugeordnet. Diese Oberbegriffe sind der Reihenfolge nach so 

sortiert, dass die Inhalte in der anschließenden Darstellung in Textform aufeinander auf-

bauen können. Anhand der Zuweisung konnten so nicht relevante Schriftstücke aussor-

tiert werden.  

Das Augenmerk wurde hierbei daraufgelegt, ob die jeweilige Literatur zum einen Ober-

begriffen zugeordnet werden kann und zum anderen diese Oberbegriffe erklärt und deren 

Wirkung oder Einflussfaktoren beschreibt. Zusätzliche Ausschlusskriterien waren bei 

diesem Vorgang die Erreichbarkeit oder die Spezifität der Literatur. Lübelings „Jugend-

verbandsarbeit heut [sic]. Konzeptionelle Überlegungen am Beispiel der Christlichen 

AbeiterInnen Jugend (CAJ) in der Region Neumarkt i. d. Oberpfalz“ (2002) und Brink-

hoffs „Zwischen Verein und Vereinzelung. Jugend und Sport im Individualisierungspro-

zess“ (1992) konnten Beispielsweise aufgrund der fehlenden Erreichbarkeit bei des sys-

tematischen Literatur-Review nicht berücksichtigt werden. Miethes „Biografiearbeit. 

Lehr- und Handbuch für Studium und Praxis“ (2017) und Sieders „Brüchiges Leben. Bi-

ographien in sozialen Systemen“ (1999) hingegen wurden aufgrund ihrer zu spezifischen 

Thematik ausgeschlossen. Auf diese Weise wurden Schriftstücke, welche in der folgen-

den Tabelle nicht mehr erwähnt werden, aussortiert. 

 

Oberbegriff Literatur 

Ausgangssituation (Gathen-Huy 2008) 

(Koenig 2014) 

(Lutz 2018) 

(Makari 2020) 

(Starzinger und Wolfsgruber 2018) 

Identitätsentwicklung (Endruweit 2014) 

(Fend 1992) 

(Koenig 2014) 

(Lattke 1962) 
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Oberbegriff Literatur 

Sozialisation (Corsten 2020) 

(Endruweit 2014) 

(Grendel 2019) 

(Lutz 2018) 

(Nittel 2017) 

(Schwarte 2015) 

(Veith 2020) 

Gruppenarbeit (Behnisch et al. 2013) 

(Endruweit 2014) 

(Lattke 1962) 

(Sackmann 2007) 

(Veith 2020) 

Ehrenamt (Fend 1991) 

(Gathen-Huy 2008) 

(Oechler und Schmidt 2014) 

Jugendverbandsarbeit (Fend 1991) 

(Lutz 2018) 

(Oechler und Schmidt 2014) 

(Starzinger und Wolfsgruber 2018) 

Evangelische Jugendverbandsarbeit (Deeg 2007) 

(Fend 1991) 

(Kaiser et al. 2013) 

(Köbel 2018) 

(Lutz 2018) 

(Makari 2020) 

(Schwarte 2015) 

Tabelle 2: Oberbegriffe und zugehörige, genutzte Literatur 

In dieser „Tabelle 2: Oberbegriffe und zugehörige, genutzte Literatur“ wurde die vorher 

ausgewählte Literatur Oberbegriffen zugeordnet. Um einfache Lesbarkeit zu gewährleis-

ten, wurden die Spalten, mit dem Seitenumbruch von Seite 19 auf Seite 20, erneut be-

schriftet. Die Literatur ist innerhalb der Oberbegriffe alphabetisch geordnet. Dies be-

stimmt jedoch nicht die Reihenfolge der Bearbeitung. Die Zuordnung erfolgte durch eine 

erste Sichtung der einzelnen Kapitel und Texte. Hierzu wurde jedes sich in Tabelle 1 
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befindende Schriftstück einzeln in Hinblick auf die Oberbegriffe und Themen der For-

schungsfrage betrachtet. Die Oberbegriffe sind nach der Reihenfolge der Bearbeitung sor-

tiert, um eine systematische Vorgehensweise anwenden zu können. 

 

3.2 Darstellung der Ergebnisse 

Nachdem die Methode des systematischen Literatur-Review angewandt wurde, werden 

nun die daraus folgenden Ergebnisse aufgeführt. Dies stellt die Annäherung an die Frage, 

inwiefern evangelische Jugendverbandsarbeit die Biografieentwicklung beeinflusst. 

Dazu wurde die Literatur aus verschiedenen Perspektiven betrachtet. Die einzelnen Per-

spektiven spiegeln sich in den gewählten Überschriften wider, welche den Oberbegriffen 

aus „Tabelle 2: Oberbegriffe und zugehörige, genutzte Literatur“ zugeordnet werden kön-

nen. 

 

3.2.1 Ausgangssituation 

Zunächst soll die Ausgangslage der teilnehmenden Kinder und Jugendlichen dargestellt 

werden. Hierzu zählen auch die allgemeinen Bedingungen des Aufwachsens. Die zu die-

sem Thema gesammelten Informationen bilden die Basis der weiteren Nachforschungen. 

Zweifelsohne sind die Chancen von Kindern und Jugendlichen aus armen Schichten nicht 

die gleichen wie von Kindern und Jugendlichen aus reichen Familien. Gerade in Hinsicht 

auf Bildung, gesundheitliche Versorgung und „stabile gesellschaftliche Teilhabe“ 

(Starzinger und Wolfsgruber 2018, S. 13) variiert die Ausprägung der Chancen beacht-

lich. Starzinger und Wolfsgruber begründen dies mit „Studien […] zu Lebenslagen und 

Lebenschancen von armen Kindern und Jugendlichen.“ (Starzinger und Wolfsgruber 

2018, S. 13). Aus den Ergebnissen dieser Studien wurden vier Dimensionen von Lebens-

lagen gefolgert, welche alle Kinder und Jugendlichen betreffen. Neben materieller und 

kultureller Versorgung bilden die soziale Situation und die psychische und physische 

Lage des Kindes oder des Jugendlichen diese Dimensionen. Begründet durch die jewei-

lige Ausprägung dieser vier Dimensionen können „Entwicklungs- und Bildungsheraus-

forderungen für die Lebensphase Jugend“ (Starzinger und Wolfsgruber 2018, S. 16) 
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dementsprechend leichter oder schwieriger bewältigt werden. Diese Herausforderungen 

werden von Starzinger und Wolfsgruber wie folgt dargestellt:  

• „Geschlechtliche Reifung, Annehmen der eigenen Geschlechterrolle und Akzep-

tanz der eigenen phänotypischen Erscheinung 

• Loslösung von Elternhaus, Aufnahme von Partnerschaften, Vorbereitung auf ein 

zukünftiges Familienleben 

• Berufliche Kompetenzentwicklung 

• Aufnahme einer Erwerbstätigkeit 

• Aufbau ökonomischer Selbstständigkeit 

• Annahme sozial und kulturell akzeptierter Normen und Werte“ 

(Starzinger und Wolfsgruber 2018, S. 16) 

 

Gathen-Huy fasst in ihrer Dissertation die Eigenschaften der Heranwachsendengenera-

tion anhand verschiedener empirischer Untersuchungen wie der Shell- oder der PISA-

Studie mit den Worten „engagement- und leistungsbereit sowie pragmatisch orientiert 

und gleichzeitig am eigenen Wohlbefinden interessiert“ zusammen (2008, S. 74).  

Auch Makari begründet ihre Aussagen mit einer empirischen Untersuchung, hier die Si-

nus-Millieu-Studie (Makari 2020, S. 12 f). Diese Studie beschäftigt sich ebenfalls mit der 

Ausgangslage Jugendlicher. Die verschiedenen Milieus gründen auf den Lebenswelten 

und verschiedenen Faktoren wie die soziale Lage, Werteorientierung und Lebensstil. 

Diese Faktoren sind mit den Dimensionen der Lebenslagen von Starzinger und Wolfs-

gruber vergleichbar. So wird erneut betont, dass die Ausgangslagen von Kindern und Ju-

gendlichen, bedingt durch die Herkunft, grundlegend verschieden sind. Und dennoch 

müssen sich Jugendliche in der Übergangszeit zum Erwachsensein, egal aus welcher Le-

benslage sie stammen, den gleichen Herausforderungen stellen, auch wenn es „unwahr-

scheinlich (ist), dass Menschen die gleichen Entwicklungen zur gleichen Zeit durchlau-

fen“ (Koenig 2014, S. 168).  

Da sich Chancen nicht nur durch die Ausgangslage der Lebenswelt bilden, aus der man 

kommt, müssen auch die sozialen Welten betrachtet werden. Diese funktionieren als Ort 

für Austausch zwischen Individuen und der Gesellschaft. So können eventuelle Nachteile, 

die aus der Ausgangslage hervor gehen ausgeglichen oder behoben werden. Denn soziale 

Welten werden nicht nur für Austausch, sondern auch zum Sammeln und Vergleichen 
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von Informationen genutzt. So fungieren sie auch als Einflussfaktor für die Entwicklung 

der individuellen Biografie. Da bei Lutz auch religiöse Gruppierungen als Beispiel einer 

sozialen Welt aufgeführt sind, kann evangelische Jugendverbandsarbeit durchaus eine so-

ziale Welt und damit auch ein Einflussfaktor für die Biografieentwicklung sein (Lutz 

2018, S. 215). 

 

3.2.2 Identitätsentwicklung 

Die Identifizierung mit einer bestimmten sozialen Gruppe in der jeweiligen sozialen Welt 

prägt die Bildung einer persönlichen Identität. 

„Identität (engl. Identity) ist das Bewusstsein, ein unverwechselbares Individuum mit ei-

ner spezifischen Lebensgeschichte zu sein, in seinem Handeln und Denken eine gewisse 

Konsequenz zu zeigen, in der Auseinandersetzung mit den Anderen eine Balance zwi-

schen eigenen Ansprüchen und sozialen Erwartungen gefunden zu haben und in dieser 

individuellen Besonderheit (persönliche Identität) auch von Anderen wahrgenommen zu 

werden (soziale Identität).“ (Endruweit 2014, S. 172). 

Da sowohl die persönliche als auch die soziale Identität Einfluss auf die Biografieent-

wicklung haben, werden nun Faktoren erläutert, welche die Identitätsbildung beeinflus-

sen. In welcher Art und Weise diese in der evangelischen Jugendverbandsarbeit wieder 

zu finden sind, wird im Kapitel „4. Diskussion“ erläutert. 

Fend geht bei seiner Beschreibung der Entwicklung „Vom Kind zum Jugendlichen“ auf 

die „Entwicklungsaufgaben nach Havighurst unter life-span Perspektive“ (1992, S. 13) 

ein. All die dort aufgezählten Entwicklungsaufgaben sind Faktoren, welche, durch die Art 

und Weise wie sie gelöst werden, die individuelle Identität bilden. Zusammenfassend 

können die Entwicklungsaufgaben wie folgt beschrieben werden: In der mittleren Kind-

heit werden Basiskompetenzen angeeignet, um sich im sozialen Umfeld zurecht zu finden 

und sich weiter entwickeln zu können. In der Adoleszenz, in dieser Arbeit oft „Jugend“ 

genannt, da sie eine Alterspanne von 12 bis 18 Jahren beschreibt, werden eben diese Ba-

siskompetenzen ausgebaut und gefestigt. Gleichzeitig beginnen in dieser Phase die Vor-

bereitungen auf das Erwachsenenleben in Form von Treffen von Entscheidungen und 

Festigung der eigenen Identität. Das frühe Erwachsenenalter ist der Einstieg in das Er-

wachsenenleben (Fend 1992, S. 13 f).  
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Die Bewältigung dieser Entwicklungsaufgaben wird durch individuelle Ressourcen un-

terstützt. Beispiel hierfür kann die bereits erläuterte Ausgangslage sein. Wie gut oder ein-

fach Entwicklungsaufgaben bewältigt werden können hängt „von den psychischen Struk-

turen, den Kompetenzen und Wertorientierungen […]“ (Fend, S. 16) ab, welche im fami-

liären Umfeld erlernt und gefestigt wurden. Weitere Ressourcen sind Faktoren im sozia-

len Umfeld, welche die Entwicklung fördern. Dies können unterstützende Eltern, Lehre-

rInnen oder Freunde sein. Doch nicht nur Einflüsse von außen, sondern auch die eigene 

Aktivität ist wichtig. Kritische Lebenssituationen können sich dann positiv auf die Ent-

wicklung auswirken, wenn das Individuum „eigenständige Entwicklungsaktivitäten“ 

(Fend 1992, S. 17) ausführt und durch bewusste Erfolge die Lebenssituation stabilisieren 

konnte. Wie sich die individuelle Identität entwickelt, hängt also von den vorhandenen 

Ressourcen und deren Einsatz ab (Fend 1992, S. 17).  

Diese Entwicklung findet in der Zeit der Übergänge statt. Sie beschreibt den Zeitraum 

der Veränderung und des Überschreitens in eine neue Phase oder Entwicklungsstufe. Die 

Identität eines Menschen bildet sich ein Leben lang. Geprägt wird sie vom familiären 

Umfeld vor allem in der Kindheit. In der Jugend bilden sich die gelernten Kompetenzen 

und die Weltanschauung weiter aus und werden teils kritisch hinterfragt, was eine Wei-

terentwicklung in der persönlichen Identität bewirkt. Das frühe Erwachsenenalter ist die 

Phase in der eigene Anschauungen gefestigt werden. Jedoch ist Identität nicht starr. Durch 

immer wiederkehrende Veränderungen im Leben und die Zeit der Übergänge ins Neue 

wird die Identität immer weiter geformt und auch verändert (Koenig 2014, S. 165 f). 

 

3.2.3 Sozialisation 

Ein noch nicht genannter großer Faktor der Identitätsbildung ist die Sozialisation. In End-

ruweits „Wörterbuch der Soziologie“ nimmt die Erklärung des Begriffs „Sozialisation“ 

acht Seiten ein. Allein dieser Umfang weist darauf hin, dass Sozialisation kein einfaches 

und einmaliges Ereignis ist, sondern ein über einige Zeit andauernder Prozess. Sozialisa-

tion wird hier als „menschliche Subjektwerdung und Persönlichkeitsentwicklung in stän-

diger Wechselwirkung von Umwelt und Person“ definiert (Endruweit 2014, S. 445). Das 

bedeutet, dass ein Individuum erst durch das „Zusammenspiel von Anlage und Umwelt“ 

(Endruweit 2014, S. 447) sozialisiert wird, also eine eigene Persönlichkeit bildet. Als 
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Anlagen werden beispielsweise Gene bezeichnet. Diese beeinflussen die Persönlichkeits-

bildung nur indirekt. Die Umwelteinflüsse bestimmen, welche Gene „aktiviert“ werden 

und so auch in welche Richtung sich eine Persönlichkeit entwickelt. Die vorher genannten 

sozialen Welten werden im Zusammenhang mit Sozialisation als Sozialisationsinstanzen 

bezeichnet. Diese dienen dazu, „Grundstrukturen der Persönlichkeitsentwicklung zu fes-

tigen und Basiskompetenzen zu etablieren.“ (Endruweit 2014, S. 449).  

Zwei der Sozialisationsinstanzen wird bei Corsten besondere Priorität zugewiesen. Die 

Familie wird hier als „primäre Sozialisationsinstanz“ (Corsten 2020, S. 112) bezeichnet. 

Denn die Familie begleitet ein Individuum von Beginn des Lebens an als eine besondere 

Form der Beziehung. Das familiäre Umfeld ist meist von emotionaler Verbundenheit, 

Vertrauen und Solidarität geprägt. Auch der Umgang mit anderen Menschen wird in die-

sem Umfeld erstmals erlernt. So werden erste Sozialisationserfahrungen in der Familie 

zur Basis für weitere Sozialisationsprozesse (Corsten 2020, S. 112 ff). Sowohl im Kindes- 

als auch im Jugend- und frühen Erwachsenenalter ist die Schule die zweite wichtige So-

zialisationsinstanz. Diese geht weg von der persönlichen Ebene der Familie, hin zur un-

persönlichen Ebene mit den Regeln der Schule.  

Trotz diesem starren Regelsystem kann teils auf individuelle Bedürfnisse geachtet wer-

den, jedoch nur innerhalb des Rahmens der Regeln. Der Wechsel zwischen den beiden 

Sozialisationsinstanzen ist es, welcher sowohl die Individuen fordert als auch die Sozia-

lisationsprozesse fördert (Corsten 2020, S. 115 ff). Erfahrungen und Ereignisse fördern 

nur dann den Sozialisationsprozess, wenn sie reflektiert werden. Denn nur so können sie 

zukünftiges, beziehungsweise biografisches Handeln beeinflussen. Auf diesem Weg ver-

ändern Sozialisationsprozesse und -erfahrungen aktiv die Entwicklung der Biografie des 

jeweiligen Individuums (Lutz 2018, S. 203). 

Neben der oben genannten primären und sekundären Sozialisationsinstanz gibt es noch 

weitere, welche zum Fortschreiten des Sozialisationsprozesses und somit auch der Iden-

titätsbildung und Biografieentwicklung beitragen. 

Eine Art dieser weiteren Instanzen können religiöse Gruppen sein. Sind die Eltern eines 

Kindes getauft und leben ihren Glauben im Alltag aus, ist es wahrscheinlich, dass auch 

das Kind diesen Glauben lebt. „Trotzdem bringe ein religiöses Elternhaus nicht automa-

tisch religiöse Menschen hervor.“ (Schwarte 2015, S. 383). Denn die religiöse Gesinnung 

der Mitmenschen wird unterschiedlich aufgenommen und verarbeitet. Ob unüberlegte 
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Nachahmung oder bewusste Annahme des Glaubens stattfindet, liegt in den Händen des 

jeweiligen Individuums (Schwarte 2015, S. 385). Auch der Religionsunterricht in Schu-

len trägt zu der religiösen Sozialisation von Kindern und Jugendlichen bei. Denn Schule 

ist ebenfalls eine der Sozialisationsinstanzen. Die „antizipatorische[…] schulische[…] 

Sozialisation“ (Nittel 2017, S. 238) findet bereits vor dem ersten Schultag statt, indem 

bereits ein Bild von dem entworfen wird, was in der Institution Schule stattfindet. Dieser 

Entwurf bildet sich anhand Erzählungen von Erwachsenen (Nittel 2017, S. 239). In der 

Schule selbst wird dann das „schulische Leistungsprinzip“ (Nittel 2017, S. 246) kennen-

gelernt und im Lauf der Jahre verinnerlicht und so auch unhinterfragt angenommen. In 

großem Ausmaß entscheidend für die biografische Entwicklung ist die Wahl der weiter-

führenden Schulform nach der vierten Klasse. Der jeweilige darauffolgende Schulab-

schluss kann die Möglichkeiten der Berufswahl eingrenzen oder erweitern. Dennoch bie-

tet jede Form der weiterführenden Schule Möglichkeiten der Weiterentwicklung und So-

zialisationserfahrungen. „Wie die Schule als Sozialisationsumwelt und Lernort gestaltet 

wird, hängt vor allem vom Engagement der Schulleitungen und Lehrerkollegien ab.“ 

(Veith 2020, S. 46). Beispielsweise wirkt sich ein hohes Interesse der LehrerInnen „an 

der Persönlichkeits- und Kompetenzentwicklung ihrer Schüler“ positiv auf das Verständ-

nis der „biografischen Lebenssituation“ der Schüler aus. So wird eine bewusstere Refle-

xion des beruflichen Handelns „als Interaktionspartner, Pädagoge und Vorbereiter von 

Lerngelegenheiten“ (Veith 2020, S. 49) bewirkt. Je geringer die Gestaltungsmöglichkei-

ten des Einzelnen sind, desto ausgeprägter werden „Anpassungsstrategien“ um den Alltag 

in der Schule zu bewältigen und den Anforderungen zu entsprechen (Veith 2020, S. 46). 

Diese Strategien der Resilienz sind Teil der Sozialisation von Kindern und Jugendlichen 

im Kontext Schule. Diese Strategien werden im Lauf der Biografieentwicklung immer 

wieder angewandt und ausgeprägt. In der Schule bilden sich sowohl im Klassenverbund 

als auch in Form von Cliquen soziale Gruppen als Sozialisationsinstanzen (Grendel 2019, 

S. 96).  

Dies geschieht in ähnlicher Form auch in der offenen Kinder- und Jugendarbeit. Den 

Peergruppen, oder auch Peergroups genannt, steht hier der Raum und die Infrastruktur 

zur Verfügung die Persönlichkeitsentwicklung positiv zu beeinflussen, Entwicklungsauf-

gaben zu bewältigen und aktiv Interessen zu fördern, beziehungsweise Bedürfnisse zu 

befriedigen. „Dadurch können Jugendliche Erfahrungen von Anerkennung und 
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Handlungswirksamkeit sammeln.“ (Grendel 2019, S. 101). Ebenso spielt evangelische 

Jugendverbandsarbeit und deren Gruppenarbeit in diesem Sinn eine Rolle. Sie ist eine 

Methode der Sozialarbeit bei welcher sich die TeilnehmerInnen „als ganze Menschen 

[…] entwickeln, […] wachsen und […] reifen.“ (Lattke 1962, S. 121). Sowohl die Bezie-

hung zur Gruppenleitung als auch zwischen den TeilnehmerInnen sind ausschlaggebend 

für die Funktionalität der Gruppe.  

 

3.2.4 Gruppenarbeit und Ehrenamt 

Die Gruppenarbeit ist ein Aspekt der evangelischen Jugendverbandsarbeit welcher, wie 

aus den bisherigen Ergebnissen hervor geht, sowohl die Sozialisation als auch die Identi-

tätsbildung von Kindern und Jugendlichen beeinflusst. Lattke formuliert in seiner Mono-

grafie „Sozialpädagogische Gruppenarbeit“ zehn „Anliegen der Gruppenarbeit“. Neben 

freiwilliger Teilnahme, Befriedigung von Bedürfnissen und dem Programm der Gruppen-

arbeit spricht auch er den Prozess der „Entwicklung des Einzelmenschen“ sowie die Zu-

sammenwirkung der TeilnehmerInnen und die dadurch entstehende „Entfaltung und For-

mung der Persönlichkeit“ der einzelnen TeilnehmerInnen an (Lattke 1962, S. 122 f). Zwar 

können in einer Gruppe soziale Kompetenzen gestärkt und ausgeprägt werden, jedoch 

müssen die TeilnehmerInnen bestimmte soziale Kompetenzen bereits innehaben, um eine 

funktionierende Gruppe bilden zu können. Kommunikationsfähigkeit, Konfliktfähigkeit 

und Verantwortungsbewusstsein sind Beispiele hierfür (Endruweit 2014, S. 163).  

Diese Funktionalität in der Gruppe hängt auch von der Entwicklung des Einzelnen ab. 

Wo Kinder eher egozentriert handeln und Menschen, mit denen sie interagieren nach der 

Gelegenheit und Verfügbarkeit auswählen, gehen Jugendliche anders vor. In diesem Alter 

beginnen Vertrauen und Zuneigung eine Rolle im Umgang mit anderen zu spielen. Die 

Auswahlkriterien von Verbündeten oder Freunden werden somit genauer (Veith 2020, S. 

55). So ist zu beobachten, dass Gruppen erst ab einem bestimmten Entwicklungsstadium 

richtig funktionieren. Veith nutzt hierzu das Beispiel einer Fußballmannschaft. Während 

Kinder eher alle dem Ball hinterherrennen, können Jugendliche oder Erwachsene mit Ab-

sprachen und der Übernahme von Perspektiven anderer miteinander spielen und im Team 

besser funktionieren (Veith 2020, S. 56).  
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Umgekehrt ist gerade soziale Gruppenarbeit ein relevanter Lernort für Kommunikations-

kompetenzen, Vertrauen und Erfahrungen in Beziehungen (Behnisch et al. 2013, S. 37). 

Also lässt sich zusammenfassend sagen, dass die nötigen Kompetenzen für eine funktio-

nierende Gruppe nur durch Gruppenerlebnisse angeeignet und gefestigt werden können. 

Kinder müssen sich eben die Kompetenzen, welche für eine funktionierende Gruppe be-

nötigt werden, erst aneignen. Jugendliche oder Erwachsene haben diese bereits inne und 

können sie innerhalb der Gruppe weiter ausbauen. Das gleiche gilt für Entwicklungspro-

zesse innerhalb einer Gruppe. Die Entwicklung der gesamten Gruppe ist von der indivi-

duellen Weiterentwicklung der einzelnen Mitglieder abhängig. Nur wenn sich die Mit-

glieder weiterentwickeln, kann die Gruppe ihre Funktionalität verbessern (Behnisch et al. 

2013, S. 70).  

Weiterhin hat die Arbeit in Gruppen auch einen Übungscharakter. In sozialen Gruppen 

kann in der Kindheit und Jugend die Interaktion mit anderen Individuen erlernt und er-

probt werden. Es können erste Erfahrungen mit schwierigen oder krisenähnlichen Situa-

tionen gesammelt werden, wodurch die Gruppe auch als Vorbereitungsraum oder Lernort 

für das Erwachsenenleben gesehen werden kann (Behnisch et al. 2013, S. 36). Dieser 

Übungscharakter ist es, welcher Gruppenarbeit relevant für die Identitäts- und Biografie-

entwicklung macht. Er hilft den Teilnehmenden sich selbst und die eigenen Kompetenzen 

besser einschätzen zu können. Aber auch der unterstützende Charakter einer Gruppe kann 

die Entwicklung der individuellen Identität positiv beeinflussen. Vor Allem in Gruppen 

mit gleichaltriger Zusammensetzung, sogenannten Peergruppen, kann Solidarität die 

Selbstsicherheit der einzelnen TeilnehmerInnen bestärken (Behnisch et al. 2013, S. 42 f).  

Ein weiterer Aspekt der evangelischen Jugendverbandsarbeit, der im Rahmen dieses sys-

tematische Literatur-Review untersucht werden soll, ist der der ehrenamtlichen Mitarbeit. 

Wie aus dem Kapitel „2.1 Evangelische Jugendverbandsarbeit als Ort non-formaler Bil-

dung“ zu entnehmen ist, baut evangelische Jugendverbandsarbeit auf die Hilfe von eh-

renamtlichen MitarbeiterInnen. Doch nicht nur die erbrachte Leistung der Ehrenamtli-

chen ist charakteristisch für die evangelische Jugendverbandsarbeit, sondern auch die 

Wirkung, welche die ehrenamtliche Arbeit auf die Mitwirkenden hat. Durch die Über-

nahme von Aufgaben und Verantwortung wird das Pflichtbewusstsein der ehrenamtli-

chen MitarbeiterInnen gestärkt. Auch andere soziale Kompetenzen wie Sensibilität oder 

Selbstsicherheit können durch ehrenamtliches Engagement geformt und ausgeprägt 
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werden. Dies bewirkt unter anderem, dass ehrenamtliche Arbeit „eine bedeutsame Funk-

tion für das Aufwachsen und die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen“ innehat 

(Gathen-Huy 2008, S. 292).  

 

3.2.5 Jugendverbandsarbeit 

Um evangelische Jugendverbandsarbeit differenziert betrachten zu können, wird zu-

nächst Jugendverbandsarbeit im Allgemeinen untersucht. Denn die grundlegen Aspekte 

der Jugendverbandsarbeit treffen auch auf evangelische Jugendverbandsarbeit zu.  

Jugendliche im Übergang in die Adoleszenz verbringen einen großen Teil ihrer Freizeit 

außerhalb des Elternhauses. Circa 50% der Jugendlichen zwischen 13 und 16 Jahren wa-

ren laut Fends „Identitätsentwicklung in der Adoleszenz“ aus dem Jahr 1991 in Turn- und 

Sportvereinen aktiv. Kirchliche Jugendgruppen wurden jedoch nur von etwa 15% ange-

geben (Fend 1991, S. 263). In Oechlers „Empirie der Kinder- und Jugendverbandsarbeit“ 

aus dem Jahr 2014 gehen die folgenden Zahlen auf verschiedene Studien zurück: „66% 

der 13- bis 15Jährigen“ sind „Mitglied in einem Sportverein“ (Oechler und Schmidt 2014, 

S. 109). In kirchlichen Gruppen sind hier 27% der 13- bis 15-jährigen Mitglied. Den pro-

zentualen Anstieg bei den Mitgliedschaften in Sportvereinen von 1991 bis 2009 wird 

dadurch begründet, dass Jugendliche in mehreren Sportvereinen gleichzeitig aktiv sind. 

Das bedeutet jedoch nicht, dass die Zahl der Jugendlichen, welche in Vereinen aktiv sind, 

gestiegen ist (Oechler und Schmidt 2014, S. 109).  

Demnach ist Jugendverbandsarbeit auch heute noch ein wichtiger Bestandteil der Frei-

zeitgestaltung Jugendlicher. Sie vereint non-formale und informelle Bildung an einem 

Ort. Jugendliche sollen zur Mitbestimmung und -gestaltung motiviert und so auch befä-

higt werden. Dies soll zu Engagement im sozialen Bereich und zur „gesellschaftlichen 

Mitverantwortung“ (Starzinger und Wolfsgruber 2018, S. 35) ermutigen. Mit ihren man-

nigfaltigen Arbeitsbereichen richtet sich Jugendverbandsarbeit an möglichst viele Adres-

satInnen. Nicht nur „arbeitswelt-, schul- und familienbezogene Jugendarbeit“ (Starzinger 

und Wolfsgruber 2018, S. 35) oder Beratungsarbeit, sondern auch sportbezogene Jugend-

arbeit, Freizeitpädagogik und Jugendarbeit mit internationaler Reichweite gehören zu die-

sen Arbeitsbereichen (Starzinger und Wolfsgruber 2018, S. 34 f). Die Ziele dieser Berei-

che sind jedoch übergreifend. Starzinger und Wolfsgruber nennen die Ziele „Bildung und 
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Persönlichkeitsentwicklung, die Kommunikation und Verständigung in Gruppen, das 

Einüben von demokratischen Prozessen und die Entwicklung eines demokratischen Be-

wusstseins sowie die Herausbildung zivilgesellschaftlicher Handlungsorientierungen.“ 

(2018, S. 36). Möchte man Jugendverbandsarbeit mit Bildung in Verbindung bringen, ist 

von Kompetenzen die Rede. Die Aneignung dieser Kompetenzen entsteht durch die Kom-

bination aus non-formalem und informellem lernen. Denn informell gelernte Inhalte per 

se sind nicht immer positiv. Erst durch deren Reflexion entstehen „Selbstwirksamkeits-

erfahrungen in Bildungsprozessen“ (Oechler und Schmidt 2014, S. 259). So können zu-

mindest in der Theorie Kompetenzen im Rahmen der Jugendverbandsarbeit geformt und 

gefördert werden. Die tatsächliche Wirkung ist jedoch bislang nicht ausführlich erforscht 

und nur schwer überprüfbar (Oechler und Schmidt 2014, S. 260 f). 

 

3.2.6 Evangelische Jugendverbandsarbeit 

Nun zu der Frage, wie die evangelische Jugendverbandsarbeit in ihrer Wirkung auf die 

Biografieentwicklung ihrer TeilnehmerInnen und Mitwirkenden heraussticht. Zweifels-

ohne ist es der Aspekt der Religion, welcher evangelische Jugendverbandsarbeit von 

überkonfessioneller Jugendverbandsarbeit unterscheidet. Damit einher geht auch die 

Rolle der Religion bei der Sozialisation, beziehungsweise der Identitätsbildung. Bei 

Schwarte werden „Aspekte religiöser Sozialisation als Teil der Moralisation“ (Schwarte 

2015, S. 375) beschrieben. Ausgehend von einer religiösen Prägung des Elternhauses 

kann sich Religiosität und das damit verbundene Moralempfinden unterschiedlich entwi-

ckeln (Schwarte 2015, S. 375 ff). „Religiöse Menschen unterscheiden sich von nicht-

religiösen Menschen lediglich dadurch, dass sie die Frage nach dem Sinn im Zwiege-

spräch mit Gott und den in der Bibel niedergelegten Erzählungen, Gedanken und Geboten 

oder aber im Zwiegespräch mit anderen Gläubigen (Gemeinde) im Zeichen Gottes suchen 

und finden.“ (Deeg 2007, S. 250).  

Diese Möglichkeiten finden sich auch in evangelischer Jugendverbandsarbeit wieder. 

Wie den Ergebnissen der Forschung, welche Fend herangezogen hat, hervor geht, sind 

„Kirchlich engagierte Jugendliche […] weniger für Konsumverführungen wie Alkohol 

und Nikotin anfällig, sie pflegen ein aktiveres Freizeitleben, machen mehr Musik und 

sind etwas stärker bildungsorientiert.“ (Fend 1991, S.248 f). Ob sich diese Ergebnisse bis 
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heute verändert haben, ist der bearbeiteten Literatur nicht zu entnehmen. Bei Köbel wird 

der Aspekt der Moral und der Werte erneut mit Sozialisation in Verbindung gebracht. 

„Da ethische Werte auf Selbstverwirklichung und Glück zielen und im Zentrum einer 

gelungenen Lebensführung stehen, kann ihre Bedeutung für das Selbstbewusstsein einer 

Person kaum überschätzt werden.“ (Köbel 2018, S. 33).  

Mit Blick auf die Entwicklung der Biografie stellt Religion eine eher begleitende Rolle 

dar. Nicht nur im christlichen Glauben finden zu verschiedenen Lebensereignissen Ritu-

ale statt. „Es sind vor allem familiäre Ereignisse und damit einhergehende Feierlichkei-

ten, die mit religiösen […] Passageriten [sic]  verbunden sind“ (Lutz 2018, S. 451). Um 

hier bei dem evangelischen Christentum zu bleiben sind Beispiele hierfür die Taufe, Kon-

firmation, Vermählung in Form einer kirchlichen Trauung oder eine Beerdigung. Auch 

wenn solche Rituale nicht mehr den Stellenwert in der Gesellschaft innehaben, welchen 

sie einst hatten, gehören sie dennoch zum Lebenslauf einer gläubigen, oder religiös (in 

diesem Fall evangelisch) geprägten Person (Lutz 2018, S. 451 f). Da jedoch diese stan-

dardisierten Rituale der Kirche bei Jugendlichen eher auf Unmut treffen, ist zu untersu-

chen, wie sich Religiosität in diesem Alter ausdrückt. Makari erläutert eine Studie, welche 

die Religiosität Jugendlicher in vier Dimensionen untersucht: „Erfahrungen mit Religion, 

persönliche Religiosität in Form des Glaubens, Gottesbild und Referenz auf Kirche und 

religiöse Tradition.“ (Makari 2020, S. 33 f). Jugendliche sammeln laut dieser Studie ihre 

Erfahrungen mit Religion hauptsächlich im familiären Umfeld, aber auch in der Schule. 

Die Dimension der persönlichen Religiosität in Form des Glaubens ist für Jugendliche 

eine alltagsnahe. „Glaubenssätze müssen sich auf die eigene Biografie anwenden lassen, 

sonst gibt es für sie keine Legitimation“, so Makari (2020, S. 34). Ein blinder Glaube an 

die Bibel und Gebote Gottes fallen somit weg. Anders als im Kindesalter haben Jugend-

liche kein konkretes Bild eines Gottes. Dennoch ist das Gottesbild Jugendlicher „abhän-

gig von kulturellen Einflüssen und der eigenen religiösen Sozialisation.“ (Makari 2020, 

S. 34 f). Bei der Dimension der Referenz auf Kirche und religiöse Tradition wird der 

Unterschied zwischen den Generationen deutlich. Während Kinder religiöse Sozialisation 

erst beginnen zu erfahren und Erwachsene eher an den Traditionen und Ritualen der Kir-

che festhalten, interpretieren Jugendliche ihren Glauben und den Umgang damit neu. Hier 

hat kirchliche Jugendarbeit ihren Ursprung. Für Jugendliche entsteht durch „Beteiligung 

an kirchlichen Angeboten oder Festen“ (Makari 2020, S. 35) in erster Linie das Gefühl 
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von Geborgenheit und Gemeinschaft. „Diese Beziehungserfahrungen sind es, die Jugend-

liche in die Kirche holen.“ (Makari 2020, S. 35). 

Die jedoch nach wie vor grundlegende Spannung zwischen Jugend und Kirche wird auch 

von Thomas Schlag beschrieben. Er sieht den Konflikt zwischen „der Alltagspraxis Ju-

gendlicher“ und „der Praxis der Kirche“ (Kaiser et al. 2013, S. 290). So ist die Kirche für 

Jugendliche nicht von großer Bedeutung, die Jugendlichen sind jedoch für die Kirche 

„Zukunftsgaranten“ (Kaiser et al. 2013, S. 290). Der Aspekt des fehlenden Nachwuchses 

ist in der Kirche dank des demographischen Wandels präsenter denn je. Zusätzliche 

Schwierigkeiten die Jugendlichen für die Kirche zu begeistern stellen die unterschiedli-

chen Erwartungen gegenüber der Kirche von Erwachsenen und Jugendlichen dar. Ver-

schiedene „Sprach-, Vorstellung-, und Lebenswelten“ (Kaiser et al. 2013, S. 291) sind 

hier die Hauptgründe. Um Jugendliche dennoch erreichen zu können, wird evangelische 

Jugendverbandsarbeit auf deren Bedürfnisse angepasst. „Der Ausgangspunkt kirchlicher 

Arbeit liegt folglich im erkennbaren Vertrauen auf die Potenziale Jugendlicher selbst. 

Insofern bedarf es Ressourcen- und gerade nicht einer Defizitorientierung.“ (Kaiser et al. 

2013, S. 293). Die Ziele der kirchlichen Jugendarbeit und somit auch der evangelischen 

Jugendverbandsarbeit sind, neben der bereits genannten Bildung von Kompetenzen, „das 

Engagement für tragfähige Lebensperspektiven und gerechte Bildungschancen“ (Kaiser 

et al. 2013, S. 296).  

Zusätzliche Aspekte, welche die Biografie offensichtlich beeinflussen sind Fort- und 

Weiterbildungsmöglichkeiten für MitarbeiterInnen. Auch für ehrenamtlich Mitwirkende 

gibt es in der evangelischen Jugendverbandsarbeit Möglichkeiten der Qualifizierung in 

Form von Lehrgängen (Kaiser et al. 2013, S. 299 ff). Gemeinschaft ist eine wichtige Er-

fahrung für die Bildung der eigenen Identität und kann in verschiedenen Kontexten erlebt 

werden. Ob in der KonfirmandInnen-, Jugend- oder Ehrenamtlichenarbeit, oft handelt es 

sich um immer gleich zusammengesetzte Gruppen, die sich regelmäßig treffen (Kaiser et 

al. 2013, S. 326). Zudem zeichnet sich evangelische Jugendverbandsarbeit durch ihre Bil-

dungsprozesse aus. „Die Bildungsprozesse sind u.a. gekennzeichnet durch Partizipation, 

Subjektorientierung und soziales Lernen. […] Die Verbindung von Alltag, Biografie, Re-

ligion und lebensweltlich relevanten Themen, Methodenvielfalt, Handlungs- und Erfah-

rungsorientierung, das spezifische Zeitregime in der Bildungsstätte sowie die Interaktion 

zwischen Peers und Mitarbeitenden und Teilnehmenden sind konstitutiv.“ (Kaiser et al. 
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2013, S. 332). Auch die Entwicklung der Biografie in der Adoleszenz kann durch evan-

gelische Jugendverbandsarbeit aktiv positiv beeinflusst werden. Dies geschieht in Form 

von kirchlicher Berufsschularbeit und in der Arbeit mit Auszubildenden (Kaiser et al. 

2013, S. 334 ff). 

Die Arbeitsfelder der evangelischen Jugendverbandsarbeit sind breit gefächert. Neben 

den bereits genannten Bereichen der Jugendarbeit, KonfirmandInnenarbeit und Auszu-

bildendenarbeit gibt es noch beispielsweise Events und Großveranstaltungen, Freiwilli-

gendienste, Freizeiten, offene Jugendarbeit und Hauskreise. Jeder dieser Bereiche hat 

seine eigene Funktion, jedoch teilweise die gleiche Zielgruppe. Durch die Vielzahl von 

Angeboten können möglichst viele Jugendliche erreicht und angesprochen werden. Durch 

Methoden wie Erlebnis- oder Spielepädagogik wird die evangelische Jugendverbandsar-

beit auch fachlich fundiert (Kaiser et al. 2013, S. 343 ff). Jede dieser Formen hat ihre 

eigenen Ziele. Die der offenen Jugendarbeit wurden wie folgt dargestellt: 

• „Die Stabilisierung der Persönlichkeit (Ich-Stärkung), 

• Die Einbindung in soziale Gruppen (Identität und Integration), 

• Die Entwicklung persönlicher, sozialer und wirtschaftlicher Perspektive (Sinn 

und Orientierung), 

• Die sinnhafte Gestaltung von Freizeit und freier Zeit, 

• Die Beendigung von Ausgrenzungs- und Verelendungsprozessen und die gesell-

schaftliche Partizipation von Kindern und Jugendlichen, 

• Realitätskonfrontation und Horizonterweiterung.“  

(Kaiser et al. 2013, S. 425) 

 

Diese Ziele können allesamt sowohl die Identitäts- als auch die Biografieentwicklung 

durchaus positiv beeinflussen.  

Die ehrenamtliche Mitarbeit in evangelischer Jugendverbandsarbeit ist ein gutes Beispiel, 

um den Einfluss auf die Biografieentwicklung zu betrachten. Der Grund dafür ist, dass 

80% derer, die sich als Erwachsene ehrenamtlich engagieren, bereits im Kindes- und Ju-

gendalter damit begannen. Durch die lange Begleitung des Ehrenamts vom Kindesalter, 

über die Jugend und die Adoleszenz bis ins Erwachsenenalter lässt sich sagen, dass eh-

renamtliche Arbeit zumindest den Lebenslauf und damit auch die Biografie beeinflusst. 

(Kaiser et al. 2013, S. 464) 
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4 Zusammenfassung und Diskussion  

Um die Ergebnisse der praktisch angewandten Methode nun zu verarbeiten wird in die-

sem Kapitel erörtert, auf welche Altersgruppe der Einfluss von evangelischer Jugendver-

bandsarbeit auf die Biografieentwicklung am meisten wirkt. 

Zweifelsohne lässt sich feststellen, dass evangelische Jugendverbandarbeit durch ihre 

vielseitigen Arbeitsbereiche Einfluss auf Biografieentwicklung ausüben kann. Jeder die-

ser Arbeitsbereiche unterstützt Kinder und Jugendliche in der Entwicklung der eigenen 

Identität. Dadurch wird auch die Biografieentwicklung beeinflusst. Denn Biografie ent-

wickelt sich durch individuelle Identität, Entscheidungen und Ereignisse. Auch Kompe-

tenzen und Widerstandsfähigkeit nehmen Einfluss auf die individuelle Biografieentwick-

lung. All diese Faktoren werden in evangelischer Jugendverbandsarbeit in unterschied-

lichsten Kontexten in ihrer Fortentwicklung unterstützt. Gruppenarbeit stärkt, vor allem 

in Peergruppen, die Selbstsicherheit und kann die Teilnehmenden durch ihren Übungs-

charakter auf zukünftige kritische Situationen vorbereiten.  

Eine ähnliche vorbereitende Art hat die ehrenamtliche Mitarbeit in der evangelischen Ju-

gendverbandsarbeit. Sie fördert Sensibilität und Selbsteinschätzung, ebenfalls für zukünf-

tige Aufgaben. Die Sozialisationsinstanz der religiösen Gruppe, in Form der evangeli-

schen Jugendverbandsarbeit, hilft den Teilnehmenden und Mitwirkenden durch ihre breit-

gefächerten Arbeitsbereiche Entwicklungsaufgaben zu bewältigen. Dies geschieht durch 

Unterstützung beim Bilden von Kompetenzen und zur Verfügung stellen von Infrastruk-

tur und Räumen zur Entwicklung. Diese positiven Effekte können jedoch nur eintreten, 

wenn die teilnehmenden und mitwirkenden Individuen „selbstständige Entwicklungsak-

tivitäten“ (Fend 1992, S. 17) ausführen und ihre eigene Entwicklung somit aktiv voran-

treiben. Es liegt also an jedem Individuum persönlich, ob die Möglichkeiten der Unter-

stützung der Entwicklung, welche evangelische Jugendverbandsarbeit bietet, angenom-

men und genutzt werden. 

Doch wem müssen diese Möglichkeiten angeboten werden, um positiven Einfluss auf die 

Biografieentwicklung ausüben zu können? Wo muss evangelische Jugendverbandsarbeit 

ansetzen, um nachhaltigen Einfluss auf die Biografieentwicklung nehmen zu können? Im 

Folgenden werden diese Fragen hinsichtlich der optimalen Zielgruppe, im Sinne von Al-

tersgruppen, diskutiert. Diese Verarbeitung der durch die Methode des systematischen 

Literatur-Review gesammelten Informationen stellt im Modell dar, wie sich Erfahrungen 
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in der evangelischen Jugendverbandsarbeit auf die Entwicklung der persönlichen Identi-

tät beziehungsweise auf biografische relevante Entscheidungen auswirkt und welche Al-

tersgruppe dafür besonders sensibel ist. 

 

4.1 Ideale Zielgruppe für evangelische Jugendverbandsarbeit 

Um heraus zu finden, wo und wie evangelische Jugendverbandsarbeit agieren muss, um 

möglichst viel Einfluss auf die Biografieentwicklung nehmen zu können, muss der Be-

griff „Biografieentwicklung“ noch einmal genauer betrachtet werden. Aus Biografieent-

wicklung bildet sich im Lauf eines Lebens die Biografie einer Person. Infolgedessen wird 

durch die Beeinflussung der Biografieentwicklung auch die Biografie an sich verändert. 

Doch was beeinflusst eine Biografie? Wie dem Kapitel „2.2 Biografie- und Identitätsent-

wicklung aus übergangstheoretischer Sicht“ zu entnehmen ist, ist Identität ein Teil der 

Biografie. Wenn also die Entwicklung der Identität beeinflusst wird, wird auch die Bio-

grafie geformt. Dasselbe gilt für wichtige Entscheidungen und prägende Erlebnisse. 

Wenn also evangelische Jugendverbandsarbeit Kompetenzen und Werte vermittelt, wel-

che zur Identitätsentwicklung beitragen und Möglichkeiten für denkwürdige Erlebnisse 

schafft, ist ein Einfluss auf die Biografieentwicklung durchaus möglich. 

Zweifelsohne braucht die Bildung von Kompetenzen Zeit. In einwöchigen Freizeitfahrten 

können lediglich Anstöße vermittelt, jedoch keinesfalls Kompetenzen ausgeprägt werden. 

Dieser Bereich der evangelischen Jugendverbandsarbeit kann, vor allem in Verbindung 

mit Erlebnispädagogik, jeder Altersgruppe prägende Erlebnisse ermöglichen, welche 

dann wiederum auf die Identitätsentwicklung einwirken. Die Erlebnisse müssen der je-

weiligen Altersgruppe angemessen sein, um ihre potenzielle Wirkung entfalten zu kön-

nen. Durch die vielseitigen aber auch niederschwellig konzipierten Angebote der evan-

gelischen Jugendverbandsarbeit ist die Ausgangslage der Kinder und Jugendlichen 

grundsätzlich zweitrangig. Dennoch kann auf besondere Bedürfnisse eingegangen wer-

den, was jeder Altersgruppe ermöglicht, an evangelischer Jugendverbandsarbeit teil zu 

nehmen.  

Zu untersuchen ist also, welche Altersgruppe am meisten in der Entwicklung beeinflusst 

wird, beziehungsweise auf welche Altersgruppe der Einfluss nachhaltig wirkt. 
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Ein Merkmal der evangelischen Jugendverbandsarbeit ist die Arbeit mit Peergruppen. 

Dies gilt für jede Altersgruppe. So können die Methoden und Arbeitsweisen dem jewei-

ligen durchschnittlichen Entwicklungsstand angepasst werden. Demnach ist es nicht ein 

spezifisches Angebot, welches die Biografieentwicklung besonders prägt. Es handelt sich 

eher um die Vielfältigkeit der Methoden, welche den Effekt verstärkt. 

In der Kindheit wird die Bildung der eigenen Persönlichkeit zum größten Teil von der 

Familie beeinflusst. Dies bildet die Grundlagen zur Ausbildung einer Identität (Fend 

1991, S. 13). Die so erlernten Basiskompetenzen sind ebenfalls erste Richtlinien im Um-

gang mit anderen Menschen. Dem zweiten Kapitel ist zu entnehmen, dass die Identität 

besonders in der Phase des Heranwachsens, also im Übergang von der Kindheit in das 

Erwachsenenalter, geprägt wird. In dieser Zeit werden die Weichen für das Erwachsenen-

leben gestellt. Wichtige Entscheidungen wie die Berufs- oder Partnerwahl werden in die-

sem Alter vorbereitet und gefällt. Wenn im Vorfeld grundlegende Kompetenzen wie 

Kommunikations-, Konflikt-, und Kooperationsfähigkeit verstärkt ausgebildet werden, 

kann dies den Einstieg in die Berufswelt vereinfachen. Erfahrungen in der Kindheit kön-

nen solche Entscheidungen auch beeinflussen.  

Relevanter sind jedoch die Standpunkte, welche man in der Jugendzeit vertritt, sowie die 

dazugehörigen Kompetenzen und Erfahrungen. Diese können unter anderem durch Fak-

toren im sozialen Umfeld gebildet werden (Corsten 2020, S.155). Neben Freunden und 

LehrerInnen können das beispielsweise soziale Gruppen sein. So ist auch evangelische 

Jugendverbandsarbeit für ihre TeilnehmerInnen und Mitwirkenden einer dieser Faktoren. 

Sowohl das Verbringen der Freizeit in Peergruppen als auch das angeleitete Reflektieren 

von Erfahrungen ist es, was evangelische Jugendverbandsarbeit wirkungsvoll macht. 

Auch der Austausch mit anderen Altersgruppen, sowie Verantwortungsübernahme in 

Form von ehrenamtlicher Mitarbeit sind Teile davon. Daraus lässt sich folgern, dass evan-

gelische Jugendverbandsarbeit vielerlei Einfluss auf individuelle Identitätsentwicklung 

und so auch auf Biografieentwicklung ausüben kann. Denn nur durch Reflexion und Aus-

tausch können Erlebnisse die Entwicklung des Einzelnen fördern (Corsten 2020, S. 155). 

Ebenfalls in der Jugendzeit wird der Wechsel zwischen persönlichen und unpersönlichen 

Sozialisationsinstanzen relevant. Mittendrin weitere Sozialisationsinstanzen, wie religi-

öse Gruppen, welche im Fall von evangelischer Jugendverbandsarbeit, mit Peergruppen 

arbeiten. Sind Jugendliche von einem religiösen Elternhaus geprägt, beginnen sie diese 
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Grundwerte beim Heranwachsen zu hinterfragen und sich eigene Meinungen zu bilden. 

In evangelischer Jugendverbandsarbeit steht hierzu der Raum und die Infrastruktur zur 

Verfügung. Dennoch bietet sie in einer solchen Phase des Überdenkens Sicherheit in 

Form von Gemeinschaft und Geborgenheit (Kaiser et al. 2013, S. 35).  

Bei evangelischer Jugendverbandsarbeit spielen christliche Werte eine große Rolle. Sie 

äußern sich vor allem in wertschätzendem Umgang mit den Mitmenschen. Dieser Grund-

wert, in der Jugend angenommen und verinnerlicht, kann auch die Berufswahl beeinflus-

sen. Selbst wenn die Berufswahl der teilnehmenden Jugendlichen nicht in den sozialen 

Bereich fällt, in welchem solche Werte die Grundlage der Arbeit mit Menschen bilden, 

können gefestigte Werte die Selbstsicherheit der Jugendlichen fördern (Köbel 2018, S. 

33). Mit zusätzlicher Unterstützung in Form von kirchlicher Berufsschularbeit, Arbeit mit 

Auszubildenden oder Freiwilligendiensten wird auch hier die Entwicklung der Biografie 

im Jugendalter von evangelischer Jugendverbandsarbeit beeinflusst.  

Dennoch kann evangelische Jugendverbandsarbeit allein keine Biografie formen. Die In-

dividuen müssen selbst aktiv an der Entwicklung teilnehmen, um diese positiv beeinflus-

sen zu können (Fend 1992, S. 17). Daraus könnte gefolgert werden, dass TeilnehmerIn-

nen, die bewusst und aktiv Verantwortung in Form von ehrenamtlicher Arbeit überneh-

men wollen, ihr Verantwortungsbewusstsein stärken. Für Jugendliche ist ehrenamtliche 

Arbeit eine gute Möglichkeit, ihre Führungsqualitäten zu erproben. Dies spiegelt den 

Übungscharakter von Gruppenarbeit wider (Behnisch et al. 2013, S. 36). Solche Übungs-

möglichkeiten können den Effekt haben, dass die TeilnehmerInnen über eine realisti-

schere Selbsteinschätzung verfügen als diejenigen, welche sich nicht ausprobieren konn-

ten. Gemeinsam mit der Stärkung anderer Kompetenzen wie Kommunikationsfähigkeit, 

Konfliktfähigkeit oder Kooperationsfähigkeit führt dies zu Selbstsicherheit und selbstbe-

wusstem Auftreten zukünftiger Arbeitgeber gegenüber.  

Ist sich ein Individuum seiner Fähigkeiten und Fertigkeiten bewusst, können diese auch 

präziser eingesetzt werden. So kann der Übungscharakter der Gruppen- und ehrenamtli-

chen Arbeit einen positiven Einfluss auf die berufliche Kariere der Mitwirkenden neh-

men. Besonders ausgeprägt ist dieser Einfluss dann, wenn ehemalige ehrenamtliche Mit-

arbeiterInnen auch bei der Berufswahl im sozialen Sektor bleiben, um ihr Hobby der eh-

renamtlichen Arbeit zum Beruf zu machen. Wie oft eine solche Laufbahn eingeschlagen 

wird, ist nicht bekannt. Dennoch trägt die Ausweitung der Kompetenzen, gepaart mit dem 
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Übungscharakter von Gruppen und der Stärkung der Selbstsicherheit maßgebend zur Fes-

tigung einer Identität bei. Die so gesammelten Erfahrungen bilden gemeinsam mit Hob-

bys und anderen Interessen die Grundlage für die spätere Berufswahl (Fend 1991, S. 50 

ff). 

Dies betont erneut, dass die Weichen, welche in der Jugendzeit gestellt werden, besonders 

großen Einfluss auf die Entwicklung der individuellen Biografie haben. 

Aus diesen Aspekten ist zu schließen, dass evangelische Jugendverbandsarbeit die Bio-

grafieentwicklung von Jugendlichen sichtlich beeinflusst. Doch wie lässt sich die Inten-

sität des Einflusses verändern, wenn sich nicht nur auf die Altersgruppe der Jugend kon-

zentriert wird? Da, wie bereits erwähnt, die Bildung von Kompetenzen Zeit braucht, ist 

die Dauer der Teilnahme ausschlaggebend. Wenn nun die TeilnehmerInnen vom Kindes-

alter bis hin zum Erwachsenenalter an evangelischer Jugendverbandsarbeit mitwirken, 

sollte dementsprechend der Einfluss auf die Biografieentwicklung größer sein. Betrachtet 

man diese Aussage mit Hinblick auf das vorangehende systematische Literatur-Review 

kann sie durchaus bestätigt werden. Zwar ist der Einfluss auf die Biografieentwicklung 

bei Jugendlichen am größten, jedoch kann die individuelle Identität und somit die Bio-

grafie mehr geprägt werden, je länger die jeweilige Person in evangelische Jugendver-

bandsarbeit involviert ist. Denn Identität ist immer im Wandel und formt so stetig die 

Biografie weiter (Miethe 2017, S. 19).  

Im Kindesalter können von den Eltern übermittelte christliche Werte früher gefestigt wer-

den, was in Verbindung mit Kontakt zu Peergroups, zu mehr Selbstsicherheit im Umgang 

mit anderen Menschen führt. Mehr Selbstsicherheit bewirkt gemeinsam mit Erlebnissen 

und übungsähnlichen Situationen ein realistisches Selbstbild. Der für die Entwicklung 

relevante Wechsel zwischen persönlichen und unpersönlichen Sozialisationsinstanzen 

kann durch evangelische Jugendverbandsarbeit unterstützt werden (Corsten 2020, S. 

115). Denn der außerschulische Raum der evangelischen Jugendverbandsarbeit wird zum 

Übergangsbereich zwischen primärer und sekundärer Sozialisationsinstanz. Hier können 

Erfahrungen sowohl aus der Familie als auch aus der Schule reflektiert und somit Sozia-

lisationsprozesse gefördert werden. Denn die Reflexion der Erfahrungen und Ereignisse 

ist es, welche diese zu fördernden Sozialisationsereignissen macht. 

Aufgrund eigener langjähriger Beobachtung lässt sich feststellen, dass der Übergang vom 

Kindes- in das Jugendalter der Zeitpunkt ist, an dem viele TeilnehmerInnen das Interesse 
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an evangelischer Jugendverbandsarbeit verlieren. Gegensätzlich sind diejenigen, die auch 

in der Jugend weiter teilnehmen, oft an Verantwortungsübernahme, in Form von ehren-

amtlicher Mitarbeit, interessiert. Doch warum geht in dieser Übergangszeit das Ausmaß 

des Engagements so weit auseinander? Grund dafür könnte das Entwickeln neuer Inte-

ressen und Hobbys sein. Wie dem dritten Kapitel zu entnehmen ist, ist das Jugendalter 

gerade am Anfang eine Zeit der neuen Orientierung. Weg von der Familie, hin zur Selbst-

ständigkeit und gleichaltrigen Gruppen. Im Zusammenspiel mit der Wahl einer weiter-

führenden Schule erlangen neue Freundeskreise und Hobbys mehr Relevanz. So werden 

die Interessen neu verlagert (Sackmann 2007, S. 110 ff). Die Teilnahme an evangelischer 

Jugendverbandsarbeit wird weniger interessant und darum vernachlässigt oder ausge-

setzt. Auch hier taucht der Aspekt der Freiwilligkeit wieder auf.  

Die Teilnahme ist in evangelischer Jugendverbandsarbeit in der Regel freiwillig. Ein In-

dividuum muss selbst aktiv teilnehmen wollen um die Entwicklungsmöglichkeiten an-

nehmen und ausschöpfen zu können. Liegen die Interessen außerhalb der evangelischen 

Jugendverbandsarbeit, werden die nötigen Entwicklungsmöglichkeiten an anderer Stelle 

gesucht. Jedoch sind diese häufig nicht genügend oder gar nicht betreut. Durch die feh-

lende Reflexion der Erlebnisse werden so die Entwicklungsmöglichkeiten verringert. In 

der evangelischen Jugendverbandsarbeit findet die reflektive Arbeit mit den Teilnehmen-

den meist fachlich angeleitet statt, was den Nutzen der Entwicklungsmöglichkeiten stei-

gert. Dies betont erneut den positiven Effekt evangelischer Jugendverbandsarbeit für die 

Entwicklung und somit auch für die Festigung der Identität und Biografieentwicklung 

Jugendlicher. Für diejenigen, welche weiterhin an evangelischer Jugendverbandsarbeit 

teilnehmen, wird ein Fortschritt in der Biografieentwicklung in der Übernahme von Ver-

antwortung gesehen. Durch die Ausbildungsmöglichkeiten für Ehrenamtliche, welche 

evangelische Jugendverbandsarbeit anbietet, kann dadurch eine neue Entwicklungsstufe 

erreicht werden (Kaiser et al. 2013, S. 299).  

So können in der Phase des Heranwachsens neue Erfahrungen als MitarbeiterIn gesam-

melt werden. Diese können ausschlaggebend für die spätere Berufswahl sein. Ausbildun-

gen für Ehrenamtliche, wie sie die evangelische Jugendverbandsarbeit anbietet, können 

die Basis für eine spätere Berufsausbildung bilden. Auch wenn die berufliche Laufbahn 

nicht in den sozialen Sektor gelenkt wird, können die im Ehrenamt gesammelten Erfah-

rungen hilfreich sein. Kompetenzen wie Pflichtbewusstsein oder Selbstsicherheit, aber 
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auch Sensibilität können dem Individuum in der eigenen Berufslaufbahn zugutekommen 

(Gathen-Huy 2008, S. 292).  

Dies betont erneut, dass die Möglichkeiten der Unterstützung vom Individuum aktiv an-

genommen und genutzt werden müssen, um die Entwicklung positiv beeinflussen zu kön-

nen. Die Übernahme von Führungsaufgaben und Verantwortung markieren in der evan-

gelischen Jugendverbandsarbeit sowohl eine fortgeschrittene Entwicklung des Individu-

ums als auch eine länger andauernde Teilnahme. Oft engagieren sich Menschen, welche 

als Jugendliche mit ehrenamtlicher Arbeit begannen, auch im Erwachsenenalter weiterhin 

(Kaiser et al. 2013, S. 464). So wird die Biografie der meisten ehrenamtlich Mitwirkenden 

nachweislich beeinflusst. In jeder Altersstufe kann ehrenamtliche Arbeit neben den Ent-

wicklungsmöglichkeiten auch Abwechslung zum Alltag bieten. Dies wird im Erwachse-

nenalter durch den Arbeitsalltag relevanter. So kann ehrenamtliche Arbeit im Rahmen 

der evangelischen Jugendverbandsarbeit auch im Erwachsenenalter einen positiven Ef-

fekt verbuchen. Denn die Festigung der Identität ist in diesem Alter meist weit fortge-

schritten, sodass der Einfluss hier nicht so enorm ausfällt wie bei Kindern und Jugendli-

chen. Zusätzlich sind Erwachsene weniger Zielgruppe als Mitwirkende der evangelischen 

Jugendverbandsarbeit. Denn die eigentliche Zielgruppe sind Kinder und Jugendliche, wie 

Kapitel „2.1 Evangelische Jugendverbandsarbeit als Ort non-formaler Bildung“ zu ent-

nehmen ist.  

Aus den vorangehenden Überlegungen folgt, dass evangelische Jugendverbandsarbeit bei 

jeder Altersgruppe einen Beitrag zur Entwicklung der Biografie leisten kann. Eine lang-

jährige Begleitung von der Kindheit bis hin zum Erwachsenenalter bietet hierbei die größ-

ten Möglichkeiten zur Beeinflussung einer Biografieentwicklung. Entscheidend ist je-

doch wie intensiv in der Jugendzeit, der Zeit des Übergangs und der Entscheidungen, 

Einfluss genommen wird. Meist ist es eher eine positive Verstärkung der eigenen Ent-

wicklung, welche evangelische Jugendverbandsarbeit vornimmt. Dennoch kann sie Mög-

lichkeiten anbieten, die Entwicklung zu unterstützen. Es liegt an den Teilnehmenden die-

ses Angebot an zu nehmen und so aktiv Kompetenzen auszubilden, die eigene Identität 

zu festigen und die Entwicklung der eigenen Biografie voran zu treiben. Dies ist zum 

Vorteil der von Gathen-Huy engagiert und leistungsbereit genannten Heranwachsenden-

generation, welche sowohl „am eigenen Wohlbefinden interessiert“, als auch pragmatisch 

orientiert ist (2008, S. 74). Dies begünstigt die Einflussnahme der evangelischen 
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Jugendverbandsarbeit auf die Biografieentwicklung, da diese nur durch Eigeninitiative 

weitergebildet werden kann.  

Allerdings gibt es keine konkreten Nachweise, in welche Richtung sich die Biografie von 

langjährigen TeilnehmerInnen und ehrenamtlichen MitarbeiterInnen durchschnittlich 

entwickelt. Zwar können aufgrund eigener Erfahrungen Vermutungen aufgestellt werden, 

jedoch können diese nicht empirisch belegt werden. Aus diesen Tatsachen bilden sich 

Herausforderungen sowohl für die Praxis der evangelischen Jugendverbandsarbeit als 

auch für die Forschung in diesem Bereich. 

 

5 Fazit 

Zusammenfassend ist fest zu stellen, dass evangelische Jugendverbandsarbeit durchaus 

einen Einfluss auf die Biografieentwicklung hat. Es ist die Kombination aus non-forma-

lem und informellem lernen, sowie deren Reflexion. Die Formen der Gruppenarbeit, des 

Ehrenamts und vieler anderer Arbeitsweisen der evangelischen Jugendverbandsarbeit 

bieten ein breites Spektrum, in welchem sich Kinder, Jugendliche und auch Erwachsene 

bewegen, erfahren und entfalten können. Durch das Erlernen neuer Kompetenzen, das 

Ausprägen bereits angeeigneter Kompetenzen und das Erleben neuer Erfahrungen kann 

die Grundlage für die Entwicklung der Biografie geschaffen werden. Die vielschichtigen 

Möglichkeiten und Methoden sind es, welche durch evangelische Jugendverbandsarbeit 

die Biografieentwicklung beeinflussen können.  

Zu jeder Zeit liegt jedoch die Betonung auf „können“. Nicht jede Person wird gleicher-

maßen beeinflusst. Jedes Individuum geht anders mit Erfahrungen und Erlebnissen um, 

was sowohl die Identität als auch die Biografie jedes Einzelnen besonders und einzigartig 

macht. Wie nachhaltig der Einfluss von evangelischer Jugendverbandsarbeit auf die Bio-

grafieentwicklung ist, hängt also von der aktiven Mitgestaltung der TeilnehmerInnen und 

der Dauer des Engagements ab. Begleitet evangelische Jugendverbandsarbeit einen Men-

schen von der Kindheit bis in das Erwachsenenalter, so wird der positive Effekt der Ent-

wicklungsunterstützung größer, insbesondere, wenn Verantwortung in Form von ehren-

amtlicher Arbeit übernommen wird.  

Bei TeilnehmerInnen, welche lediglich einmalig während einer Ferienfreizeit Kontakt mit 

evangelischer Jugendverbandsarbeit haben, fällt der Einfluss eher gering aus. Hier 
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können nur Anstöße zur Entwicklung gegeben werden, welche vom Individuum selbst-

ständig weitergeführt werden müssen. Dies gestaltet sich ohne Unterstützung schwierig. 

Doch auch langjährige TeilnehmerInnen und MitarbeiterInnen müssen selbst aktiv an der 

Entwicklung der eigenen Fähigkeiten und Fertigkeiten mitarbeiten, um einen möglichst 

positiven Einfluss der evangelischen Jugendverbandsarbeit auf die Identitätsbildung und 

Entwicklung der Biografie erreichen zu können. Ein negativer Einfluss von evangelischer 

Jugendverbandsarbeit geht aus dem vorliegenden systematischen Literatur-Review nicht 

hervor. Lediglich die Ausprägung und Nachhaltigkeit des Einflusses kann durch die 

Dauer der Teilnahme und das Ausmaß der Mitwirkung des Individuums variieren. 

Evangelische Jugendverbandsarbeit prägt nachweislich die religiöse Identität, indem 

Räume und Möglichkeiten zur Verfügung gestellt werden, um den „Sinn im Zwiege-

spräch mit Gott und den in der Bibel niedergelegten Erzählungen, Gedanken und Geboten 

oder aber im Zwiegespräch mit anderen Gläubigen (Gemeinde) im Zeichen Gottes suchen 

und finden“ (Deeg 2007, S. 250), diese aber auch in einem geschützten Rahmen kritisch 

hinterfragen und diskutieren zu können. Eine gefestigte religiöse Identität und verinner-

lichte Grundwerte führen zu einer gestärkten Selbstsicherheit, welche in jeder Lebens-

phase zur Lösung von Entwicklungsaufgaben beitragen kann. So auch bei der Biografie-

entwicklung in Form von Berufs- oder Partnerwahl. 

Die Herausforderung, die sich für die evangelische Jugendverbandsarbeit stellt, ist der 

Nachweis der Qualität der Arbeit. Zwar ist eine positive Wirkung auf die Identitäts- und 

Biografieentwicklung unumstritten, jedoch fehlen Methoden zur Evaluation der verschie-

denen Bereiche der evangelischen Jugendverbandsarbeit. Wirkung zu messen ist seit 

jeher ein schwieriges Unterfangen. Doch gilt es herauszufinden, welcher der Bereiche der 

evangelischen Jugendverbandsarbeit besonders wirkungsvoll ist. Wie lässt sich die Wir-

kung von evangelischer Jugendverbandsarbeit auf die Biografieentwicklung überprüfen? 

Gibt es bestimmte Indikatoren, welche die Einflüsse auf die Entwicklung der Biografie 

direkt evangelischer Jugendverbandsarbeit zuordnen können? Diese Fragen konnten im 

Rahmen dieser Arbeit nicht beantwortet werden. Dennoch bieten sie einen Blick darauf, 

was in der Forschung für evangelische Jugendverbandsarbeit möglich ist. 
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